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Die politiſche Woche. 
Wirtſchaftsverſtändigung oder Wirtſchaftskampf. — Franzöſiſch⸗ 
deutſche Verhandlungen — Elſaß⸗Lothringen und der 10. Januar 
1925. — Baldwin und die Näumung der Kölner Zone. — 

Die Wahlen. 

Die Zeit ſteht im Zeichen der Wirtſchaftsverhand⸗ 
lungen. Mit Recht hat der Außenminiſter Streſemann in 
ſeiner großen Rede in Dortmund darauf hingewieſen, daß mit 
dem 10. Januar 1925, dem Fall der Deutſchland im Diktat 
von Verſailles aufgezwungenen einſeitigen Meiſtbegünſtigung, 
eine entſcheidende Wendung in der deutſchen Lage 
eintritt, daß Deutſchland von dieſem Zeitpunkt an wiederum 
als gleichberechtigter Partner den übrigen Staaten 
1 eheie Mit den Vereinigten Staaten und Spanien 
ind Verträge bereits abgeſchloſſen; fie atmen den Geiſt wirt⸗ 
ſchaftlicher Verſtändigung, die der Außenminiſter in Fort⸗ 
etzung ſeiner Worte als das europäiſche Ziel dem „wirtſchaſt⸗ 
lichen Kampf Aller gegen Alle“ gegenüberſtellte. Aber im 
Rahmen der noch ausſtehenden Verhandlungen iſt eine kürzere 
oder längere Verſtändigung zwiſchen Deutſchland und Frank⸗ 
reich weilaus das Schwierig ſte. Denn es geht hier um 
etwas Grundſätzliches, — um das, was Frankreich ſeit 1918 mit 
Hilfe brutalſter Gewaltmittel dem deutſchen Volke aberkannte: 
die politiſche und wirtſchaftliche Gleich berechtigung. 


Und wenn der „Matin“ von „ernſthaften Schwierigkeiten“ 


und einem Stocken der deutſch⸗franzöſiſchen Angelegenheiten 


berichtete, ſo iſt es klar, daß es ſich dabei um die von den 
Franzosen eingeführte 26 % ge Exportabgabe handelt, die 
allein auf politiſchen Gründen und eben jener Aberkennung 


gleichen Rechtes baſiert. Es mag den Franzoſen ſchwer fallen, 
ſich, nachdem ſie ſechs Jahre lang mit militäriſcher Rückſichts⸗ 


loſigkeit das wirtſchaftliche Netz Europas zerſtören oder ver⸗ 


wirren konnten, an eine andere Methode zu gewöhnen, die 
ihnen nicht mehr geſtattet, gleichſam als Rentiers auf fremde 
Koſten zu leben — Vorausſetzung jedes deutſch⸗franzöſiſchen 


6 e f aſchſes bleibt die Anerkennung der neuen 


— 
— 


N 3 aber dieſes Verſchweigen kennzeichnet ſchon 
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dem Verwelken zu bewahren) begreifen 


in Köln dieſe endgültig legaliſier 


Methode. f ER, : a EN 
Auch Elſaß⸗Lothringen wird mit dem 10. Januar 


5 zum erſten Mal mit voller Schärfe erkennen, was die Tren⸗ 


nung vom großen Mutterlande Deutſchland in wirtſchaft⸗ 
licher Beziehung bedeutet, nachdem es bisher, kraft Verſailles, 
ſeine Waren zollfrei nach Deutſchland einführen konnte, als ſei 
es noch gar nicht von Frankreich annektiert worden. Wenn 
man in Deutſchland vielleicht hier und da ſchmerzliche Be⸗ 
denken haben könnte, das elſaß⸗lothringiſche Brudervolk, das 


auch unter franzöſiſcher Herrſchaft deutſch iſt und deutſch 


blieb, durch die vom 10. Januar ab ſelbſtverſtändliche Ver⸗ 


ſagung der bisherigen Vergünſtigungen ſchwer zu ſchädigen, 


ſo müſſen doch vor allem die Stimmen gehört werden, die 
ad aus Elhaß⸗Lothringen ſelbſt über den Rhein herüber⸗ 

ingen und verlangen, daß im Intereſſe der Heimat die Elſaß⸗ 
Lothringer ſo ſchnell als möglich auch ihre ver änguisvolle 
wirtſchaftliche Lage, die bisher lediglich durch ſogenannte 
Verſailler Palliativmittel gemildert wurde, als „freie“ Bürger 
Frankreichs (das mit ſeinen rückſtändigen Wirtſchaftsbedingungen 
gar nicht in der Lage iſt, die im Rahmen Deutſchlands zu herr⸗ 
licher Blüte emporgewachſene elſaß⸗lothringiſche Wirtſchaft vor 
lernen müßten, ſo wie 
Sprache und Art ſich 


ſi 1 
ſie im kulturellen Kampf um deutſche „Innerfrankreich“ 


ihres eigenen Volkstums im Gegenſatz zu 
immer ſtärker bewußt werden. 


Als wichtigſtes politiſches Ergebnis (neben den Wirt⸗ 
ſchaftsverhandlunger) 1 5 en Zeit ift die für Ende 
des Jahres in Ausſicht geſtellte interalliierie Kon⸗ 
ſerenz zu bezeichnen, die ſich mit der Räumung der 
Kölner Zone durch die Engländer zu befaſſen hat (auch 
dieſer Teil des Verſailler Diklats, der den 10. Januar 192⁵ 
als Räumungstermin angiöt, gehört zu den wenigen Stellen, 
die völlig klar und eindeutig find). Die Programm 
5 des neuen engliſchen . 1 
Deutſchland i nicht näher eingegangen; 

ſch lebenswichtige Frage nich aug die wich 
nſicherheit, welche die engliſche Politik nach wie vor 


dem franzöſiſchen Verbündeten gegenüber charakterisiert. Die 


Freigabe der engliſchen Zone ift ja für die Franzosen nicht 
möglich, Wia in Nuhegebie franzöſiſche Truppen 2 70 
und die Verbindung mit dem beſetzten linksrheiniſchen Gebiet 
rauchen; und es ift mehr als zweifelhaft, ob ſich das 
Tonfervative engliſche Kabinett zumutet, die Franzoſen 
n dieſem Punkte zum Nachgeben und (was mehr bedeutet) 
ſche Vertragserfüllung zu bewegen. (Herr aldwin 
cheint ebenſo wie vorher Mac Donald, age vergeſſen 
zu haben, daß das amtliche England die Ruhrbeſezung 
s rechtswidrig brandmarkte, und ein engliſches Verbleiben 

f en würde.) e 
er ‚Daily Telegraph“ erzählt, die Schweigſamkeit Baldwin 
lei damit 5 galt, bah Ge erſt abwarten wolle, wie 
utſchland feinen Entwaffnungsverpflichtungen nachkomme, ſo 
Ann gegenüber dieſen journal tischen Verdrehungskünſten aus 
ugſt vor der Wahrheit nicht laut genug betont werden, daß 
es nicht der noch immer im Gang befindlichen „General- 
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inſpektion“ über den Stand der deutſchen Entwaffnung 
bedurft hätte, um England und Herrn Baldwin davon zu 
überzeugen, daß Deutſchland bereits ſeit Jahren völlig und 
gründlich entwaffnet iſt oder vielmehr die von ihm im 
Verſailler Diktat verlangte Entwaffnung mit ſeltener Gewiſſen⸗ 
haftigkeit ſelbſt durchgeführt hat. Im Falle der Räu⸗ 
mung der beſetzten Gebiete gibt es kein Deuteln, iſt die Stel⸗ 
lung Deutschlands und jeder feiner Regierungen gegeben: die 
Räumung iſt verbrieft und muß am vertraglich 
feſtgeſetzten Termin durchgeführt werden! 
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Auf die kommenden deutſchen Wahlen heute näher ein⸗ 
ugehen, erübrigt ſich. Nur langſam marſchieren die Parteien 
in den Wahlkampf. Am lauteſten prophezeien die Sozialdemokraten 
noch immer ihr „kommendes Reich“; aber bei der hoffnungs⸗ 
loſen Parteizerſplitterung und der durch das Wahlrecht ge⸗ 
ebenen Möglichkeit, faſt jedem Wähler „ſein Recht“ zu geben, 
ommt man der Wahrheit wahrſcheinlich mit der Prophezeiung 
etwas näher, daß ſich gegenüber dem früheren Reichstag, ab⸗ 
geſehen von Schwankungen, nichts eſentliches ändern wirt 
und alles ziemlich beim alten bleibt. 


Dichtung und Wahrheit. 


Die Propaganda in Deutſchland. — Wie die „polniſchen Minderheiten“ unterdrückt werden. — Von 
„Bandenüberfällen“ und der „polniſchen Sprache wegen“. 


Die polniſchen Minderheiten in Deutſchland haben es fürch⸗ 
terlich ſchlecht. Wir haben ſchon oft genug Proben gebracht, wie 
schlecht ſie es hahen. Mit dem Bruſtton der Ueberzeugung 
wird jede kleinſte Darſtellung zu einem Rieſendrama aufge⸗ 
bauſcht. Die Rechtspreſſe in Polen kann ſich dann nicht ausgiebig 
genug mit ſolchen „ſchwerwiegenden“ Fällen beſchäftigen, ſie nicht 
hoch genug aufbauſchen, um wieder den alten Sinn ihres Da⸗ 
ſeins zu rechtfertigen: die Hetzel 

In Oppeln erſcheint ein Dlatt der polniſchen Minderheit, 
„Nowiny Codziennh“. Dieſe Neuigkeiten“ haben in 
Nr. 240 vom 25. Oktober 1924 eine Nachricht aus der „Polo⸗ 
nia“ abgedruckt, nach der der Poſtſchaffner Franz Bas aus 
Kattowitz Anfang Oktober auf dem Bahnhof in Beuthen erſchie⸗ 
nen war, dort verhaftet und ſpäter mit Gefängnis beſtraft wor⸗ 


derheit in Deutſchland“ zu unterſtreichen. Wir find verpflichtet, 
im Intereſſe der deutſchen Minderheit in Polen und im Inter⸗ 
eſſe der Sauberkeit dieſen Lügenmeldungen entgegenzutre⸗ 
ten. Der Vorfall hat ſich etwas anders zugetragen. Wir erhar⸗ 
ten folgenden Bericht: 

Am 1. Oktover kam der Poſtſchaffner Frans Bas aus Katto⸗ 
witz ſtark angetrunken an einen Fahrkartenſchalter des 
Hauptbahnhofes in Beuthen und verlangte eine Fahrkarte nach 


einer Bielitation, deren polniſchen Namen der Schalterbeamte 


nicht verſtehen konnte, weil Bas infolge ſeiner Betrunken⸗ 
heit den Namen nur lallen konnte. Der Schalterbramte er⸗ 
ſuchte den Bas höflich, deutlicher zu ſprechen oder zur beſ⸗ 
ſeren Berſtändigung die Zielſtation mit deren deutſchen 
Namen zu neunen. Das tat Bas nicht, ſondern wurde gegen 
den Schalterbeamten aus fällig, 
läſtigte bas vor dem Schalter wartende Publi⸗ 
tum. Darauf wurde Bas aus dem Schalterraum entfernt. 
Kurze Zeit darauf wurde er, nachdem er ſich inzwiſchen, wohl an 
einem anderen Schalter, eine Fahrkarte nach Königshütte gekauft 
hatte, auf dem Bahnſteig angetroffen bei der Beſchüftigung, den 
Bahnſteig zu verun reinigen. Er wurde deshalb der 
Bahnpolizei zugeführt und wegen Verunreinigung des 
Bahnſteiges mit 50 Mark Geldſtrafe belegt. Da er fo viel Geld 
nicht bei ſich hatte, wurde er in das Pylizeigefängnis ab⸗ 
geführt. Auf dem Wege dorthin beleidigte Bas den ihn 
führenden Polizeiwachtmeiſter. Bom Amtsgericht 
Beuthen wurde Bas wegen dieſer ſtrafbaren Handlungen 
mit drei Wochen Gefängnis beſtraft und am 21. Oktober 
nach Verbüßung ſeiner Strafe entlaſſen. 

Aus dieſem Beiſpiel iſt ſchon zu erſehen, wie man gewaltſam 
Material ſucht, um „Belege“ 955 die „Unterdrückten“ zu haben, 
damit Gegenmaßnahmen gerechtfertigt werden. Wir leſen täglich 
in der „Gazeta Olſstynska“ oder dem „Dzienn ik Ver⸗ 
linsti“, wie ſchlecht es die polniſche Minderheit in Deutſch⸗ 
Oberſchleſien hat. Aber bei faſt allen Nachforſchungen, die bis⸗ 
her genaueſtens unternommen wurden, ſtellt ſich die ganze Ge⸗ 
ſchichte als grob aufgetragen, entſtellt oder gar frei erfunden 


ſchimpfte und be 


heraus. So ähnlich verhält es ſich auch mit einer Meldung des 
„Katholik“ vom 10. Oktober, der unter der Ueberſchrift „Uber⸗ 
fall auf Polen“ ſich aus Lohnia im Kreiſe Gleiwitz folgendes 
berichten ließ: „Am Abend des 20. September, alſo am Vor⸗ 
abend der Reichstagswahl, iſt eine Bande junger Leute 
durch das Dorf gezogen. Sie haben Drohungen gegen alle die 
ausgeſtoßen, die es wagen würden, einen polniſchen Wahlzetter 
abzugeben. Darauf ift die Bande in die Beſitzung des Ignaz 
Wiechoczek eingedrungen, habe den Zaun zerbrochen, die 
Fenſterſcheiben eingeſchlagen, einen im Hofe ſtehenden Wagen in 
die Klodnitz geſchoben, um fich dann in die Wohnung des Polen 
Wolany zu begeben. Dieſer ſei mit Meſſern ſchwer verletzt 
worden.“ 1 

So ſtellt das der „Katholik“ dar und dies Blatt errötet nich! 
vor Scham über ſo viel Lüge. Die Sache trug ſich etwas anders 
zu, und was da von der Bande erzählt wurde, iſt einfach fre 
erfunden. Man ſchreibt uns dazu: . ö 


„Wiechorzek und Wolany hatten vor einiger Zeit einen 
Antrag auf Einziehung eines an ihren Grundſtücken unrbeiführen- 
den öffentlichen Weges geſtellt. Der Fleiſchermeiſter Kiriſch er⸗ 
hob hiergegen mit Erfolg Einſpruch. Wiechoczek und Wy⸗ 
lany zogen jeduch, als das Verfahren noch ſchwebte. 
eigenmächtig den öffentlichen Weg in ihre 
Gruudſtücke durch VBerſetzung des Zaunes ein. 
Am Abend des 20. September wollten der Sohn des Fleiſcher 


weiters E 12 1% und der Kanfmann Due ae ben Weg bal. 


jieren; als fie an den zu Unrecht errichteten Zaun kamen, ent⸗ 
fernten fie dieſen und ſchoben die auf dem Wege ſtehenden Wagen 
zur Seite, die auf dem ahſchüſſigen Gelände in die Klodnitz roll⸗ 
ten. Wolany kam dazu und ging mit einer Dünger ⸗ 
gabel auf Kiriſch und Duballa Ins Kiriſch entriß 
ihm die Dingergabel. Wenn Wyplany Verletzungen litten hat, fu 
hat er fie ſich offenbar dabei zugezogen, als Kiriſch ihm die Dün⸗ 
gergabel entriß.“ N 


Dies möge als kleines Beiſpiel hier ſtehen, um auch ein Dos 
kument zu ſein. Halten wir nun n die übermäßig vor⸗ 
ſichtige deutſche Preſſe in Polen, die ſorgfältig jede Tatſache prüft, 
um ja der objektiven Wirklichkeit ſo nahe als möglich zu kommen, 
jo werden wir eine kleine Ahnung davon bekommen, wie die pol⸗ 
niſche Minderheitenpreſſe iſt, und was man mit Leichtfertigkeit für 
Schaden und Unheil anrichten kann. 

Die Minderheitenfrage iſt eine Frage um heiliges Recht. Die 
Minderheitenfrage in ſolche Dinge hineinzuzerren ziemt ſich für 
politiſche Wegelagerer. Wir nehmen dieſe Frage ernſt und auf⸗ 
richtig, und wir kämpfen für dieſe Frage. Wir kämpfen für das 
Recht der Minderheiten nunmehr ſeit der Unterzeichnung des 
Miaderheitenſchutzvertrages, und wir haben ein Recht darauf, zu 
verlangen, daß man dieſe Frage jo ernſt nimmt, wie alle Fragen 
des Beben? Wir müſſen ſchärfſtens gegen eine de 
Manier, die Minderheitenfrage in das Gebiet politiſcher Lüge 
hineinzuziehen, Verwahrung einlegen. Solange Polen die Minder⸗ 
heitenfrage fo auffaßt, ſolange feine Preſſe ſich derartig hinein 
reißen läßt und gegen Aufrichtigkeit und Offenheit mit Lüge und 
Verleumdung kämpft, wird die Kluft nicht überbrückt, die die Hetze 
und das Unrecht geriſſen hat, ſondern vertieft und ſo weit aufge⸗ 
riſſen, daß Friede und Eintracht in allen Winderheitenländern 
bedroht wird. TERM RN ! 


— —— . © 5 — N 


99 ; I 2 » 4 
Bricht England die Beziehungen zu den Sowjets ab? 
Der Korreſpondent des „Temps“ will erfahren haben,] Note nach Moskau fenden wird. Die ganze Sachlage 

daß das Komitee für die Prüfung des Sinowjewbriefes zu hat ſich ſogar jo weit ver chärft, daß es durchaus zu 
dem Schluß gelangt ſei, daß dieſer Brief keine Fälſchung einem Abbruch der Beziehungen zwiſchen England 
if. Die Beweiſe hierfür ſollen fo überzeugend fein, daß und Rußland kommen kann. Dem „Sunday Expretz“ 
kein Dementi mehr die ganze Angelegenheit aus der Welt zufolge ſcheint Churchill, fowic ein ganzer Teil des Ka⸗ 


ſchaffen kann. 
würde, war ja vorauszuſehen. 
der Möglichkeit, daß Baldwin in dieſer Frage eine neu 


p 


Daß die Sowjetregierung ſofort dementieren binetts der Anſicht zu fein, daß es recht angebracht wäre, 
Es liegt durchaus im Bereiche dem ruſſiſchen Sowjetvertreter in England, Rakou ski, 
eldie Päſſe znzuſtellen. 


geierliche Eröffnung der deutſch⸗ruſſiſchen Verhandlungen. 5 


Die feierliche Eröffnung der deutſch⸗ruſſiſchen Handelsver⸗ 
tragsverhandlungen hat im großen Konfereugſaale des Außſen⸗ 
Kommiſſariats ſtattgefunden. Kraſſin eröffnete die Sitzung 
mit einer längeren Rede, in der er auf die gemeinſamen Jutereſſen 
der beiden Länder hinwies. Er betonte, daß die Sowjetregierung 
an dem Grundſatz des Aufſenhandelsmonvpols ale weſentliche 
Stütze des politiſchen und wirtſchaftlichen Syſtems der Suwiet⸗ 
union unentwegt feſthalte, gab aber gleichzeitig der Aberzeugung 
Ausbruc, paß die beutſch rufſtſche Zuſammenarbeit auf allen wirt⸗ 


ſchaftlichen Gebieten durchaus möglich ſei. Kraſſin ſchloß 
mit einer warmen Begrüßung des gleichfalls anweſenden Bots 
ſchafters und der geſamten deutſchen Delegation, der er eine er⸗ 
folgreiche Arbeit wünſchte. Butſchafter Graf Brockdorff⸗ 
Rantzau nahm dann das Wort zu einer Erwiderung. Mit ber 
Rede des deutſchen Botſchafters ſchloß die offizielle Sitzung. Die 
geſchäftlichen Verhandlungen der deutſchen und ruſſiſchen Delega⸗ 
lion beginnen heute. 5 


Kanddemerlungen. 


Wahltampf! Die „Gazeta Oljztynsfa bringt einen 
turzen Aufruf an ihre Wähler, der aus zwei Teilen beſteht. 
Zunächſt einer Zerchnung, die ein Schilderhaus und davor 
einen preußiſchen Soldaten mit geſchultertem Gewehr und ver⸗ 
bittertem Geſich“ darſtellt. Darunter aber ſteht folgendes: 
„Polniſche Jugend! Wenn du bei den Wahlen nicht alle 
Kräfte anſpannſt, wenn du nicht für den polniſchen Kandidaten 
agitierſt, um dadurch den Nationaliſten zum Siege zu verhelfen, 
dann wird man in Deutſchland die allgemeine Wehr⸗ 
pflicht einſuhren und alle Jugendlichen zum 
Deere einberufen!“ Eine typiſche Sache. Man will zwar 
Schutz und Schirm des Landes genießen, Recht und Gerechtigkeit 

erfahren, beſondere Liebkoſungen auf beide Backen erfahren, aber 
nicht eventuelle Pflichten erfüllen wenn ſie 
beſtänden. Abgeſehen davon beſteht aber die Wehrpflicht 
nicht, ſie wird nicht beſtehen, weil über Deutſchland eine 
ſcharfe Kontrolle verhängt iſt, und die polniſche Jugend in 
Deutſchland braucht ſich vor dem Militärdienſt nicht zu fürch⸗ 
ten. Deswegen kommt dieſe polniſche Jugend wahrſcheinlich 
auch nicht nach Polen, denn in Polen beſteht ja dieſe 
Dienſtpflikt noch. Und noch was für eine! Ganz anders 
als unter dem „preußiſchen Stiefel“. — Wir können nicht unter⸗ 
laſſen, hinzuzufügen, daß unſere deutſche Jugend in Polen 
doch gang anders iſt und ihre Pflichten erfüllt und von den 
deutſchen Führern zu dieſer Pflichterfüllung angehal⸗ 
ten wird. Beſtände aber ein Fall im umgekehrten Sinn, was 
würde da bei uns in Polen geſchehen? 

* 


Sie find & endlich müde! Der „Kurjer Lwowski' 
meldet: Die landwirtſchaftliche Mademie in Dublany, die vor 
einigen Jahren mit dem Polgytechnikum gr vereinigt wor⸗ 
den iſt, war zu Beginn dieſes Semeſters der uplatz wüſter 
Exzeſſe gegen die Juden, in barbariſchſter Weile. 
Einige kulturloſe Individuen haben auf Juden, die 
dort ſtudierten, einen Überfall verübt, die jüdiſchen Studenten 
unbarmherzig verprügelt, verwundet und zuletzt den Verſuch ge- 
macht, ſie in einen Waſſergraben zu werfen. Die Notwehr 
der Juden wurde als Probokation hinaustrom⸗ 
petet und Nachbeter gab es genug in der polnifchen Preſſe. Der 
Senat des Lemberger Polhytechnikums hat die Vorleſungen der 
landwirtſchaftlichen Fakultät e und puch die beteiligten 


„Helden“ iſt ſofort eine ſcharfe Unter ſuchung eingeleitet 
worden” So geſchehen zu Lemberg. So geſchieht es noch 
manchmal. So geſchahen in Poſen öfter als einmal der⸗ 


artige „Heldentaten“. Man denke an die „Helden“ Sekretarezrk 
und Noskowicz, die hier ungeſtraft monatelang ihre 
Kulturtaten in aller Offentlichkeit verüben durften. Und wenn 
man an den „Kurjer Poznanski“ denkt, der zu ſolchem 
Strauchdiebheldentum aneifert, iſt er weniger ſchuldig als 
die Ausführenden? Er iſt genen fo ſchuldig und noch mehr, 
weil er neben Lüge und Gewalt Schaden dem Staate an⸗ 


richtet. Aber der Krug geht ſo lange zum Brunnen, bis er 
bricht = 
Sie wollen helfen! Die Ofagiiten natürlich, und in 


Gneſen haben fie einen „großen“ „Wiec“ zuſammengetrommelt, 
um dort Reſolutionen zu verfaſſen. Eine derartige 
115 als Probe dienen: „Die Verſammkung des Weſtmar⸗ 
enberbandes hat beſchloſſen, im Angeſicht der be⸗ 

drohten Lage der polniſchen Bevölkerung in Deutſchland (1) 
die geſamte polniſche Bevölkerung aufzurufen, ihre 
Solidarität und nationale Einheit mit den 
Polen in ien durch moraliſche und ma⸗ 
zu bekunden, die den End⸗ 


zweck hat, 
"Ferfirelie Entwicklung 


— Tendenzen, bor allem a 
er fie a 


tun haben wollen, weil man das einftige Mitleid, das die Welt 
em „unterdrückten Volke“ entgegenbrachte, wieder auf⸗ 
Y friſchen muß ... Wir haben oft genug Proben gebracht, wie 
gut es den Polen in Deutſchland geht. Wir find weit entfernt 
davon es ihnen nicht zu gönnen. Aber wir verlangen, daß man 
unſere Forderungen, die gerecht und begründet find, achtet. 
Ja, den DTeutſchen in Polen geht es glänzend: Ihre Schulen 
werden geſchloſſen, ihr Beſitz wird ihnen genommen, 900 000 ent» 
ſernte Deutſche ſprechen eine deutliche Sprache und dieſe Völker⸗ 
wanderung tft der Kreuzzug geweſen, den ein ganzer Volksſtamm 
um Recht und Gerechtigfeit ausfocht. Man hat dieſe Gerechtigkeit 
zur Metze gemacht. Und nun ſchreien unſere Poſener Okaziſten 
von dem großen Unrecht, das den Polen in Deutſchland geſchieht. 
Mir Deutſche, wir wünſchten, daß es uns fo 
ginge wie den Polen in Deutſchland, da beſtünden 
nicht mehr jo viele Klagen und mancherlei blieb uns erſpart. 


Was ſehr lehrreich iſt, das iſt aber das Eingeſtändnis, daß! 


Polen finanzie ! die polniſchen Minderheiten 
unterſtützen muß, um fie vor dem „kulturellen Untergang 
zu bewahren. Die deutſche Minderheit in Polen hat dieſe Unter ⸗ 
ä ützung nie gefordert, nie erhalten. Geſetzt den Fall, eine deut, 
0 Partei wollte ſolche Forderungen aufſtellen. Die Artike “ 
in der Poſener Preſſe würden wieder ſtrotzen vor Lüge und Ver⸗ 
0 leumdung und das Geſchrei über die „deutſche Unverſchämtheit“ 
5 nähme kein Ende. Wir Deutſche in Polen aber wiſſen nun, 
4 wozu man die Sammelbüchſen auf den Straßen auszunüben 
pflegt. Nicht um Armen au helfen, ſondern um die unbe⸗ 
freiten“ und „geknechteten“ Gebiete zu unterſtützen. Die Wah 
in Deutſchland ſtehen nämlich bevor und man will mit 
Geld aus Polen die Wahlagitationsfaſſe in Berlin wahrſchein⸗ 
0 lich ein wenig aufriſchen. Und zuletzt — in Polen haben wir 
Ju den Minderheitenſchutzbertrag — der Reſt iſt Schweigen. 

In Deulſchland iſt das umgekehrt 
* 


und willſt du nicht mein Bruder ſein ... Unter dieſer Des 
viſe arbeitet der „Kurjer Poznanski“ beſonders in dieſem 
Johre. Es tft noch gar nicht fo ſehr lange her, da war Herr 
Korfanty der Mann. Nun iſt man wieder anderer Mei⸗ 
nung und beſchimpft ihn. Das gefällt auch in bolniſchen 
Streifen nicht. Sogar in nationalpolniſchen Kreiſen iſt das nicht 
angenehm. So leſen wir im „Dien nik Pognanski“, auc 
einem nationaldemokratiſchen Blatt, folgende Erklärung eines 
Bropftes, die wir unſeren Leſern nicht vorenthalten wollen: 

„Dei „Kurjer Poznaßski“ veröffentlichte in feiner Nr. 255 
unter der Ueberſchrift Kor fanty, Ehrzegc. Dem. itd.“ 
einen Artikel, der in ſeinen Ausführungen und Behauptungen, 
namentlich was die Perſon Korfantys betrifft. entſchieden 
Beer der erlaubten Kritik überſchreitet, da er Einflüßternn⸗ 


* 


— + Pofener Tageblatt. > - 


gen und Beſchmpfungen enthalt, die von ſeinen Feinden er⸗ 
dacht ſind, aber durch nichts und vun niemandem bisher beſtätigt 
wurden. (Der „Kurjer“ hat bisher nie etwas anderes getan!) 


Innenminiſter Ratajsti, den neuen Juſtizminiſter ZU ch⸗ 
kinski, den neuen Arbeits⸗ und Wohlfahrtsminiſter Sokal er⸗ 
gingen Nominationsſchreiben. Der Abgeordnete Thugutt wurde 
Da ich zu den Leuten gehöre, die in den Kreiſen öffentliche An⸗ zum Miniſter ohne Portefeuille ernannt. Der neue 
gelegenheiten leiten, proteſtiere ich hiermit gegen] Juſtizminiſter war bisher Notar bei der Hypothelenabteilung des 
ſolche Art von Artikeln über einen Mann, der ein Banner⸗ Bezirksgerichts in Warſchau. 

träger eines großen Teiles des nationalen Lagers war und iſt. Zolltarif. 


Wir haben in unſeren Reihen fo wenig Jührer, 7 5 N 
daß wir es uns nich 5 ie} it Sch Der Sonderberichterſtatter des „Kurjer Pozuanski“ erfährt aus 
ö een en SE ee 9 Warſchau, daß demnüchſt im Miniſterrat ein Entwurf für einen 


bewerfen, die den Mut haben, im öffentlichen Leben zu } mut - ; 5 
dienen. Solche Artikel ſchaden 5 den den Intereſſen des] maximalen Zolltarif eingebracht werden wird, der zweimal höher 
nationolen Lagers.“ X. Fauſtmann (Propſt). ſein ſoll als der normale, und den Polen gegenüber den Staaten an⸗ 

Wer wenden will, die mit Polen keinen Handelsvertrag abgeſchloſſen 


Alſo ſchreitet der Geiſt der Zeit vorwärts? ätte das 
vor einem Jahre noch dem allmächtigen und alweiſen aner haben oder den Handels verkehr mit Polen erſchweren. 
Kaufmannstagung. 


zu ſagen gewagt 
7 7 Königshütte fand am Sonntag eine Tagung der volniſchen 
Eine Unterredung mit Innenminiſter . Sea ehen ſtatt. Es weren Delegierte aus 
R ki N Poſen und Krakau erſchienen. Der Kongreß ſchuckte Huldigungs⸗ 
0 ajs * depeſchen an den Siaats präsidenten, den Miniſterprafidenſen und den 
Ein unbeſchriebenes Blatt. 


Induſtrie⸗ und Handelsminiſter. 
Stadtpräſident Ratajski, der zum Innenminiſter ernannt 


Bräcke, Theater, Vereinshaus. 
worden iſt, empfing heute mittag einen Vertreter der „Agencia In Luck fanden am Sonntag große Feierlichkeuen ſtatt, die im 
Wſchodnia“! und äußerte ſich zu feiner Ernennung folgender: 


1 Zuſammenhang ſtanden mit einer Brücken ⸗ Theater⸗ und Vereins⸗ 
maßen: Obwohl ich einen Poſten inne habe, der mir außerordent⸗ 


r hausemweihung. Nach dem Gottesdienſt, der vom Biſcho[ Dubo ws Ei 
lich zuſagt, nämlich den Poſten des Stadtpräſidenten von Pofen, abaevalten wurde, vollzog General Olſzewski als Wojewo de die 
habe ich mich delt mf e das Amt des Innenminiſters deshalb 


7 5 ul Eröffnung der Brücke. Es ſprach dann der Stadtpräſident Zell! nei. 
übernehmen, weil auf der Tagesordnung des Seim jetzt Sel 12 Darauf wurde die Einweigung des Thealers und des polnischen 
verwaltungs angelegenheiten ſtehen werden: 


val. Bereinshauſes vollzogen, woſeloſt ein Gmprang ſtaltfand. Das 
Das Städtegeſetz, das Geſetz von den Dorf gemeinden, 


das W bichaft 0 har Theater wurde am Abend mit „Mazepa“ eröffnet. 
da oje wo aftsgeſetz und die betreffenden Wahl⸗ N f = 
geſetze. Ich glaube bei der Venrbeitung dieſer Geſetze nützlich Das Budget für 19253. 
ſein 1 können. Das Finanzminiſterium hat am Sonntag an den Sejm die 
„Was die Oſtmark betrifft, fo habe ich dem Miniſter⸗ erſten Exemplare des vollſtändig ausgeſertigren Haus baltsbor⸗ 
präſidenten erklärt und wiederhole es jetzt, daß ich dieſe Angelegen⸗anſchlags far das Jahr 1925 zur Erörterung durch die Haus⸗ 
heiten nicht kenne und deshalb danach rachten werde, einen] valtskommiſſion geſandt. Es iſt dies ein gro er Band von 359 
Vizeminiſter zur Mitarbeit zu kooptieren, der dieſe Angelegen⸗ Seiten. Der Voranſchlag enthält neben dem eigentlichen Text 110 
heiten aus eigener Beobachtung genau kennt. Was die Perſon] ſtatiſtiſche Tabellen, die jeden Vudgetteit betreffen. 
dieſes Vizeminiſters betrifft, A habe ich noch keine endgültige Vollwertige Valuten 
Meinung gefaßt. Die Entſcheidung wird erſt nach meinem Amts⸗ ; 8 ; ; 
Die polniſche Telegraphenagentur meldet aus Prag: Das Finanz- 


antritt, nach dem 25. d. Mts., erfolgen. 

miniſterium hat angeordnet, daß die von volnſchen Exnorteuren 
erzielten Beträge in deutſcher Mark und volniſchen Bow von den 
Exporteuren ogleich direkt an das Bankenamt des Finanzminſſteriums 
oder unter Vermittlung von Deviſenbanten die zum Inkaſſo voll⸗ 
werliger Valuten berechtigt ſind, abgeliefert werden ſollen. Gle ch⸗ 
zellig iſt eine zweite Verfügung erſchienen, die den polniſchen Zloty 
und die deutſche Mark zu den dollwertigen Baluten rechnet 
und daran erinneit, daß zum Handel mu vollwertigen Valuten 
Banken mit vollen Depiſenrechten berechtigt ſind. 


Korfanih gegen Ponialowski. 


Korfanty geht in der „Rzeczpoſpolita“ gegen den Vizemarſchall 
Poniatowski vor, der an den Sejmmarſchall Rataj die Anfrage 
richtete, ob der Poſten Seydas als Vizemarſchall des Sejm nich! 


1 


Prã ur 
Begutachtung rufen: Und mit diefen Anträgen eben wird ſich 
aſſen, 


präfidenten. Ich als Innenminiſter werde mit Herrn Thugutt] mit dem Poſten eines Vertreters der deutſchen Induſtrie kollidiere. 
in keinerlei innerer Fühlung ſtehen. Ich werde nur ſein] Von der Antwort macht der Vizemarſchall Poniarowski den 
Kollege im Minifterrat fein. Der Taätigkeitsbereich des] Verbleib auf feinem Poſten abhängig, Frorfantn ſtellt feſt, daß 


man danach ſtreben müſſe, die Deutſchen in die Bahn des 
Lebens hineinzuziehen und ſie zu loyalen Bürgern zu erziehen. 
Es ſei beſſer, daß in dieſem Falle der Vizemarſchall Seyda ver 
trete, der durch feine fünfzehnjährige öffentliche Tätigkeit bekannt 
iſt, als wenn es ein Deutſcher wäre, was nicht dazu beitragen 
würde, die polniſchen Einflüſſe in Oberſchleſien zu verankern. 


Um die Anerkennung Ruß ands. 


werde mich vor alle ühen, 
zum Nutzen des Landes gu . — W 


Wird es trotzdem geſchehen? 


e Near Air Er en ren Be 5 Die N nme ee e r EN keit Bet 
meldet, nicht nur de ; digſter de jure-Anerfennung Sowjetsrußlands. as Blatt ge 
8 TTC es daß alle in BER fonatdernmmtung repräſentterken 


deutſchen evangeliſchen Kirche, ſondern als Beteiligte auch das 
Kuratorium des Evangelifc en. Alumnates Paulinum, der Lan⸗ 
desverband für Innere Miſſion in Polen und namens der unier⸗ 
ten evangeliſchen Kirche in Polen auch das Evangeliſche Kon⸗ 
ſiſtorium in Poſen Feiftgemäß Einſpruch erhoben. Außer 
den mancherlei Gründen, die gegen die Möglichkeit einer Liqui⸗ 
dation auch in der Preſſe bereits angeführt wurden, be 10 ſich 


Parteien ohne Ausſchluß der Oppoſition die Unternehmung dieſes 
Schrittes anraten. Wenn auch die Nationaldemokraten in dieſer 
Hinſicht eine iſolierte Stellung einnehmen und ſich der de jure“ 
Anerkennung widerſetzen, jo müſſe betont werden, daß die unge? 
ee Mehrheit, der Bevölkerung den Wunſch habe, in kürzeſter 
eit die Regelung der Beziehungen zwiſchen der Tſchechoſlowakel 


und Rußland in Angriff zu nehmen. 


Der neue Nobelpreisträger. 


$ 43 für ihr Vermögen die R i Reymont erhielt weiterhin Glückwunſchdepeſchen aus dem 
eee find ober e a dene 82 12 Fe te und Auslande. Unter anderem ‚gratulierte der Nationale 
tikel l r alkeverband, das Fournaliſtenſyndikat in Wilna, und zuletzt hat 


e des Friedensvertrages ausdrücklich nur private 
Güter, Rechte u Intereſſen der Liquidation Au 

Der kirchliche Charakter des Paulinums iſt ganz zwel⸗ 
9255 08 Die Anſtalt iſt nicht nur ſeiner Zeit von dem ah 0 
uperintendenten feierlich eingeweiht worden, ſondern der Kor» 
Nftorialpräfident D. Balan iſt auch viele Jahre Vorſitzender des 
Kuratoriums des Paulinums geweſen. Bis 1928 war auch ein 
ordinierter landeskirchlicher Pfarrer, der den kirchlichen Verſor⸗ 
— angeſchloſſen war, Leiter des Paulinums, an deſſen 
Stelle jetzt zwei landeskirchliche Diakoniſſen getreten ſind. 
Ebenſo werden im Paulinum täglich evangeliſche Andachten ge⸗ 


halten. 
Wir können nicht glau man gegen eine ſolche durch⸗ 
ation . erhal⸗ 


Reymont einen Glückwunſchbrief des Staatspräſidenten erhalten. 


* 4 

Die tſchechoſlowakiſche Preſſe begrüßt mit Herzlichkeit die Tar 
ſache der Auszeichnung Reymonts mit dem Nobelpreiſe und be 
urteilt bei dieſer Gelegenheit fein literariſches Schaffen. „Naro⸗ 
dni Liſty“ veröffentlicht einen Artikel, in dem die literariſche Tätig‘ 
keit Reymonts beſprochen und feſtgeſtellt wird, daß die Auszeichnung 
ein neuer Sieg der polniſchen Nation in der Weltarena ſei. Der 
polniſche Erfolg iſt nach Anſicht des Blattes auch ein Erfolg des 
ganzen entums. | 

5 85 Die Arbeitsloſen. 

Wie die ae Wihoduin” aus Warfhau meldet it 
die Zahl der Arbeitsiofen im Laufe der letzten drei Monate um 124 
Pro ent zurfidaegangen und betrug am 1. November 144 00. 


——̃ͥͤ———— ˙¾ſ¾⁊ — — — 
die deutſch⸗franzöſiſchen Verhandlungen 
gehen weiter. 


Die Pariſer Auslegungen der Dawesbeſtimmung 
J unhaltbar. 


Die Stockung in den deutſch⸗franzöſiſchen Verhandlungen, don 


ben, 
aus kirchliche Anſtalt die Liqui 
ten wird. 


nepublit Polen. 


5 Die Zuſtändigkeit des Wojewoden. 

ie interminiſteriellen Konferenzen zur Ausarbeitung der Kompe⸗ 
tenzen der rr endet Werben, 1 Die 
betreffenden Wojewoden werden jeglichen Aemtern ohne Verftändigung 
mit den betreffenden Minifterren Anordnungen geben können. Es 
handelt ſich dabei um dee Einheitlichkeit und Schnelligkeit in den 


Maßnahmen. der wir geſtern berichteten, iſt behoben worden. Der € 
teten, 0 r Staats⸗ 
Streichholzmonopol. ſekretär Trendelenburg ſoll zu weiteren Verhandlungen nach 
In dieſen Tagen werden die Arbeiten an der Einführung des] Paris zurüg kehren. Der -Intranſigeant“ iſt der Anſicht, daß die 


e des Miniſters Streſemann mit ihren wechſelnden 
Stimmungen feine Hoffnungen auf Zugeſtändniſſe 
Deutſchlands laſſe. elegramm aus Verlin, das die 
Mitteilung enthält, der Generolagent für die Reparationszahlung 
habe fi gegen die Ein fuhrabgabe von 26 Prozen! 
i berührt in Paris etwas peinlich, ob⸗ 
wohl dieſe Entſcheidung des Reparationsagenten zu erwarten war. 
Die Auslegung der Beſtimmungen des Dawes⸗Planes, wie ſie iu 
Faris verſucht wurde, iſtunhaltkar. 0 


g > — —— ¶ — 74 
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was Deutſchland an Reyarationen 
* bezahlt hat. 
Seine N für September und Oktober. 5 
Der Generalagent für Entſchädigungszahlungen S. P. Gil⸗ 
bert hat Fr abend einen offintellen erich über die Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben während der Monate September und OF 
tober veröffentlicht. Nach dieſem Bericht weiſen die Einnah⸗ 
men während dieſer Monate einen Geſamtbetrag von 169 Millio⸗ 
nen 712 577,01 Goldmark, die Ausgaben eine Summe von 
14 879 431,59 Goldmark auf. Deutſchland hat einen Betrag von 
69 Millionen Mark bezahlt. Die nächſtgrößte Einnahme beträgt 
ungefähr 30 Millionen und ſtammt aus dem engliſchen Recover 
Act. Dieſe Ziffer beweiſt, wie weſentlich die britiſche Steuer auf 
die deutſchen Exporte für England iſt. Die Einnahme aus der 
franzöſiſch » belgiſchen Eiſenbahnregte beträgt 
28 Millionen. 1 a 2 
In England wurde für die Lieferung von Farbfoffen, 
chemiſchen Produkten, ferner für Beſatzungskoſten und für Koſte . 


Ir 


Streſchholzmonopols beendet werden. 
Grundſteinlegung. 


Wie die Blätter melden, fand Sonntag progra bei dem 
„Tydzien Atademicki” in Krakau. 155 ee rt für 
das zweite Studentenhaus in der ul. 3. Maja ftatt. 


Von den Monopolen. 


Die Verwaltungseinnahmen ſämtlicher Miniſierien brachten mit 
den Gewinnen aus den ſtaatlichen Monopolen und Unternehmungen 
im Ottober 1573 Millionen Zkoty während die Normalausga 
des Staaisfistus in demſelben Monat 158 7 Millionen Sion be⸗ 
trugen. Der Überſchuß tit für den weiteren Ankauf privater Tabat⸗ 
fabrifen beſtimmt worden, der bisher nur in unbeträchtlichem Maße 
die Einnabme aus der italieniſchen Anleihe belaſtete, die ſpeziell zu 
dieſem Zweck aufgenommen wurde. 

Ein Strafprozeh. 3 

Im Warſchauer Bezirksgericht wurde das Urteil gefällt in der 
Strafſache wegen Beteiligung an der terroriſtiſchen Organiſation, die 
u. a. das Biel hatte, Wieezorklewiez und Baginski aus 
dem Militärgefängnis zu befreien. Woſeiech Dabrowski und Clemens 
Waſilewski wurden 8 Fahren ſchweren Kerkers, Marein Wiktorowicz 
zu 4 Jahien, Wladys law Kucharski, Stefan Wendotowiez und Jan 
Nachniewiez wurden zu einem Jahre Be ängnis verurteilt. Jonaey 
Korzon und Joſef Galiekt wurden frergeiprochen. N 


Vom neuen Kabinett. 


Der Staatspräſibent hat am Montag an die früheren Minister 
Hübner, Wyganswöri und Dareweki auf deren Ge⸗ 
ſuche bin Entlaſſungsdekrete gerichtet. Ba den neuen 
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di Tu s : 
ze aus dem Nheimandablommen entianden find, ſowie für den] meyt oder minder ſchweren Vorgeſcche Zur endgultigen ent⸗ 


g allt. ons decoberg Nel ein Betrag von 37 951 633,91 Mark be⸗ cheidenden Wahlſchlacht am 7. Dezember. 
Zahlt. Scanfreich hat für Sachlieferungen, Chemikalien, Dünge⸗ Wahlprophezeiungen zu machen, iſt ein beſonders undank⸗ 


bares Amt, das bewieſen die franzöſiſchen Wahlen am 11. Mai 
d. J. und der Ausgang der engliſchen Wahlen in den letzten Wochen, 
au 172 Endergebnis wohl der Sinowjew⸗Brief nicht unweſent⸗ 
ich beitrug. 

Die deutſchen Parteien beſitzen noch nicht die praktiſche poli⸗ 
tiſche Erziehung, die wir in England antreffen, und deshalb i 
die Situation in Deutſchland unendlich komplizierter und in ihrer 
Ausgängen noch ſchwieriger zu beurteilen. 

Soweit wirtſchaftliche Fragen in Betracht kommen, iſt es vor 
allen Dingen das Dawes⸗Gutachten, deſſen Laſten die einzelnen 
Stände in Deutſchland, möglichſt gerecht berteilt, zu tragen haben. 
Somit hat jede Partei nicht in letzter Linie ihre Stellungnahme 
von diefem Geſichtspuntt aus abhängig zu machen. Die Ver⸗ 
teilung der Dawes⸗Laſten wird deshalb eine ber erſten und wich⸗ 
tigſten Aufgaben der neuen Regierung in Deutſchland ſein. 

Andererſeits iſt zu bedenken, daß es bei den Wahlen auch um 
Weltanſchauungen über den Staat geht, die ſich nur in politiſchem 
Kampf praktiſch verwirklichen laſſen. Der $ ampf um die Farbe 
Schwarz⸗Rot⸗Gold und Schwarz⸗Weiß⸗Rot ſymboliſiert doch An⸗ 
ſchauungen, die als Kräftetzuſammenſetzungen bei der Neuwerdung 
des Deutſchen Reiches nicht äußerlich zu werten find. Jede Staats⸗ 
form kann als die beite gelten, aber fie muß gewachſen und darf 


ü lame, Farhſtoſſe uſw einen Betrag von 60 481 570,66, Mark be⸗ 
M men Italien erhielt für Sachlieferungen uſw. 13 843 880,04 
0 Mart Belgien für ähnliche Zwecke eine Summe von 18 819 437,95 
ö ark. Schließlich bekam Japan für Farbſtoffe 2287,25 Mark. 
& Für die verſchiedenen interalliterien Kom miſſio⸗ 
ken wurden folgende Zahlungen geleiſtet: a) Entſchädigungskom⸗ 
miſſion 1747 990,00 Mark. b) fiheinland⸗Kommiſſion 2500 000 
Mart, e) Militärkontrollkommiſſion 2 Millionen Maxk, d) Marines 
trollommiſſion 70000 Mark, e) Kontogaglung für Verwaltung 
es Büros des Generalagenten 207 206,38 Mark. 
— — 


Reue Beweiſe zur Kriegsſchuldfrage. 
x i 7 
* Poincaré wird ſchwer belaſtet. 
m Zur Kriegsſchuldfrage haben wir hier ſchon au verſchiedenen 
{ Malen geſchrieben. Wir brachten vor einigen Monaten die Ent 
ungen des amerikaniſchen Konſuls Hartmann aus den ruſſt⸗ 
* en Archiven, die in der ganzen zibiliſterten Welt Aufſehen er⸗ 
n, Schon damals wurde Poincars außerordentlich ſchwer 
Glaſtet, und nicht beſſer ging es ſeinem politiſchen Freunde und 
egenſpieler Iswolski. 5 


ug Jetzt erſcheinen in Paris im „Oeuvre“ dä aus dem nicht künſtlich gemacht fein. ö 0 
fdiagebuch des franzöſiſchen Votſchafters George Louis, der] Auch über dieſe Frage wird die Reichstagswahl am 7. Des 


zember mit zu entſcheiden Haben, und es kann ſich um ſo deutlicher 
auswirken, als am gleichen Tage auch die Landtagswahlen 
für Preußen, dem ſtärkſten deutſchen Land der deutſchen Re⸗ 
publik, ſtattfinden. 5 = £ 
Nach diejer Einleitung ſoll in einem folgenden Aufſatz die 
gegenwärtige innenpolitiſche Lage in Deutſchland behandelt 
werden, damit wir unſere Leſer möglichſt raſch wieder in den Kon⸗ 
takt mit dem raſchen Lauf der polittichen Geſchehniffe bringen. R. 


Deutſches Reid). 


Admiral Tirpitz als Kämpfer der Deutſchnationalen. 

Wir berichteten geſtern, daß Streſemann eifrigſt bemüht iſt, 
den rheiniſch⸗weſtfäliſchen Induſtriebezirk für ſich zu gewinnen. 
Er iſt unermüdlich und ſprach an drei, vier Orten hintereinander 
an einem Tage. So war er geſtern in Eſſen. 

Tirpitz hielt am 15. in Hamburg eine große polittſche Rede, 
in der er die Grundſätze der deutſchnationalen Politik entwickelte. 

Er ſogte u. a.: Das deutſche Volk wird nie wieder eine ſo 
einſchneidende Entſcheidung zu treffen haben, wie am 7. Dezem⸗ 
ber, und das Gebiet der Parteipolitit behandelnd, meinte er: 
Wenn wir Deutſche nicht mit aller Energie die Lofungen der De⸗ 
mokratie abwenden, ſo werden wir 1500 tiefer herabſinken. 

Er ſprach dann über den Begriff national, wie ihn die 
deutſchnationale Volkspartei auffaht. 

„Die Frangofen werden wir nicht ändern“, meinte er, und 
die engliſche Politit behandelnd, führte er aus: g 

Die engliſchen Konſervativen waren gewiß nicht und ſind 
auch heute nicht unſere Freunde; aber was haben uns Mac 
Donalds ſchöne Worte genutzt? Die Konſervativen ſind Ge⸗ 
ſchäftspolititer. Man wird in England wirkliche Geſchäfte nur 
machen wollen, wenn die berühmte diskontfähige Unterſchrift von 
Vertretern der nationalen Richtung, welche allein Dauer ver⸗ 
ſpricht, entſcheidend garantiert iſt. Ich verſtehe unter nationalem 
eee um mich konkret und parlamentariſch auszu⸗ 
drücken, die Vertreter der Deutſchnationalen Partei, der Deut⸗ 
ſchen Volkspartei und hoffentlich des Zentrums, der Bayeriſchen 
Volkspartei und was ſich ſonſt noch an kleineren nationalen Grup⸗ 
pen zuſammenfindet. Im barlamentariſchen Leben zieht Macht 
Macht an und ich glaube, daß obiges Ziel des Zuſammenſchluſſes 
der nationalen Parteien am ſicherſten erreicht wird, wenn die 
eee . iſt. Wir 2 im letzten 

ichs tag wa zehn Mandate mehr zu en und der na⸗ 
tionale lock wäre fertig geweſen. 1 un 5 


um April 1917 verſtarb, und der Votſchafter in Petersburg war. 
a war er Kabinettsdirektor im franzöſiſchen Auswärtigen 
N 11 Die Veröffentlichungen ſind für Poincaré geradezu ver⸗ 
Rn chtend, da das Material von Louis außerordentlich ſhſtema⸗ 
ö 12 geordnet und mit Unterlagen verſehen iſt. Die Belaſtung if 
Ha oincaré ſo ſchwer, daß das franz iſche Parlament die An⸗ 
e die aus dieſen Veröffentlichungen ſprechen, nicht ſtill⸗ 
ſchweigend übergehen darf. 
s Der „Matin“, der Poincars 
. 1515 verfucht die Sache lächerlich zu machen und meldet. 
See Poincars ſo ſchnell wie möglich von Straßburg zurückkehren 
werde, um zu den Veröffentlichungen das Wort zu nehmen. 


Rüdtirtt des deutſchen Votſchafters 
Wiedfeld. 


ie Aus Neuhork kommt die Meldung, daß der deutſche Vot⸗ 
after Wiedfeld im Januar endgültig von feinem Poſten zurück⸗ 
ſchen Er wird, wie es heißt, wieder in der Direktion der Krupp⸗ 
Bi Werke beſchäftigt ſein. Seine Gattin hal bereits heute mit 
* ‚SColumbus"” die Kückreiſe nach Deutſchland 
reten. } 
DL ar demſelben Schiff reifte auch der ame ikaniſche Botſchafter 
zuri erlin, Houghton, mit Frau und Tochter auf, feinen Poſten 
Ari und Dr. Eckener, der Führer des „Z. N. 3“. 


Nachträgliches zu den Wahlen 
i in Deuiſchland. 


Des Streikes wegen, ſchildern wir ein wenig die 72 
gelt und bringen die wichtigsten politiſchen Ereigniſſe, 
flöfung des Deutſchen Reichstages führten. FR 
mal die Wahlen 
Mai d. J., das 


naturgemäß gern retten 


„„ 


0 


angen⸗ 
ie zur 


Ag „Wie auch immer die Re ierungsbildung ch 
or das eine läßt ſich unwiderleglich ſagen, die neuen Männer 
eh einer außerordentlich ſchwierigen und gewaltigen Aufgabe 
1 en. Wir brauchen nur das Wort „Dawesgutachten“ und ſeine 
9 „Selung zu nennen, um die Ausmaße dieſer Aufgaben in ihrer 
gen ingeheuerlichkeſt erkennen zu laſſen.“ no 
tejenigen, die nach den Ausfällen der Wahlen am 4. Mai 
dung einer Rechtsregierung in Deutſchland erwartet hatten, 
äuſcht, ie Rechtsparteien traten nicht in die 
ition, die den alten Reichstag zu 


5 Malte 
ei Rach der Reichstagswahl am 4. Mai 


farben und jagte unter einer Kriti 
faſſung, daß anderthalb Millionen der beſten Männer unter der 
alten Flagge gefallen find, daß Freund und Feind dieſer alten 
Flagge Achung hg und daß es im Wahlkampf auch um den 
Kampf der Farben Schwarz⸗Weiß⸗Rot gegen Schwarz⸗Rot⸗Gelb 


gehe. 5 
Kriegsgerichtliches Urteil in Wiesbaden. 
Die geichtedene Ehefrau Münch wurde vom. kranzöſiſchen Kriegs⸗ 


Bennaris und einen Tiratlleur zur Deſertion verleitet hatte. Der 
Tirailleur ehrte bald nach der Flucht wieder zurück. 


Lohnverhandlungen bei der Reichspoſt. 

Die Verhandlungen über Erhöhung der Löhne bei der Reichsvoſ 
wurden, wie die „Telegranen⸗Unſon“ mitteilt, au’ den 21. November 
gertag!. Die Zugeſt indniffe der Verwaltung wurden von den Ber- 
tretern der Arden nehmerorganiſationen als unzureichend bezeichnet. 


Raubüberfall in Breslau. 

In einem Grunoſtuck am Ring wir e geſtern im Hausflur eine 
Aureanangeltellie einer Areslauer Firma überfallen, niedergeſchlagen 
und ihr eine Wirentaiche mit 3500 Goldmark Inhalt geraub. Der 
Betrag beſtand aus 00 Mart in 2 U fl anen Scheinen und 3000 Mark 
n 10⸗Rentenmarkſcheinen. Die geſchädigte Firma ſetzt für die Er⸗ 
oretiung der Tater und Wiederbeſchanung des Geldes eine Belohnung 
on 50% Mart aus. N N 5 

Kommuniſtiſ he Wahlvorbereitungen. 
Jn Fulda naum die Kr minalpoltzei eine Haus ſuchung bei den 
kommuniſtiſcken Stadtveroroneten vor. Duber wurden Maſchinen 
gewehre, Karabiner, große Meugen von Munuion un) Sprengm iteln 
gefunden. Die bei en Stadiberordneten und eine Arie. anderer Kom⸗ 
muniſten wur den ſeſtgenommen. Die Unterſuckung iſt im Gange. 


Es handelt ſich angeblich um VPutſchvor ereitungen. 


Schweden für den Seppelinbau. 
Aus Stockholm wird folgendes berichtet: NN 1 
Die Plenarverſammlung der ſchwediſchen Akademie der Wiſſen⸗ 

ſchaften hat beſchloſſen, an die Schweſterakademien der im Welt⸗ 

krieg neutralen Länder folgendes Rundſchreiben zu richten: 
Die Reiſe des letzten Zeppelinluftſchiffes 
zwiſchen Europa und Amerika hat deutlich die Vorzüge dieſes 

Zuftfahrzeugtyps in verkehrstechniſcher Hinſicht erwieſen. Weiter 

wurde bierdurch offenbar, daß hiermit der geographrſchen 

Forſchung für die Kartographie noch unbekannter Erdgebiete 

ein außerordentlich wichtiges Hilfsmittel zur Verfügung ſieht. Ge⸗ 

wiſſe allgemein bekannte Umſtände legen indeſſen der fortgeſetzten 

Herſtellung und Entwicklung dieſes Verkehrsmittels bedenkliche 

Hinderniſſe in den Weg. Es erſcheint der ſchwediſchen Akademie 

der Wiſſenſchaften als eine gemeinſame Angelegenheit 

chf der wiſſenſchaftlichen Korporationen der einzelnen 

Länder, dieſe Schwierigkeiten ſobald als möglich zu boſeitigen. 

Unter der Vorausſicht, daß dieſe Anſicht von Ihrer Akademie ges 

teilr wird, erlaubt ſich die ſchwediſche Alademie der Wiſſenſchaften 

die Frage, ob Sie bereit wären, ihr mitzuteilen, welchs gemein⸗ 
iamen Maßnahmen Ihnen angemeſſen erſcheinen, um in 
dieſem Falle das Intereſſe der wiſſenſchaftlichen 


Forſchung wahrzunehmen.“ l 


\ 


i löbeordneten parlamentariſcher, 

ö Tan wit Hilfe von Kindertromp 
muh lich auch der Vorkämpfe zwi 
. des oer jene Ze 249 Nerz und Strefemann die Len 

N. war jene Zeit, als Maxx un reſemann die Londoner 
8 fenen abgeſchloſſen hatten, und der Reichstag durch Be⸗ 
N dfaſſung das Dawes⸗Abkommen, welches Verfaſſungsänderungen 
eta ndig. machte, ſanktionieren mußte. Dieſe Abſtimmungsfrage 

iet ſich im Reichstag außerordentlich ſchwierig und die Ent⸗ 
ab. ang bing vom Verhalten der deutſch⸗nationalen Volkspartei 
rt Jene Wochen waren politiſch illuſtriert durch den Kuhhandel 
W und miteinander und 


u ſuchen ſind, und aus Se 


en Rechts⸗ 
andeung unter Einſchluß der Deutſchnationalen. die nicht BU 
de kam, weil die demokratiſche Partei in keine Koalitions- 


eigr 
10 ber 


ein 
! Anpap ehr heftige Parteifehde um die Schuld de 
N Uhren Keiner wollte es ſchließlich geweſen ſein. 
g Deutſeh traten aus der demokratiſchen Partei aus und gingen zur 
Pars ben Volfsvartei über, un auch in der deutſchnationalen 
wit de war eine Verſtimmung exrniteret Natur zu beobachten, die 
x ‚fing 
4455 


N Aeiftpome bei der „Areug-Beitung“ nie 


machen die Parteien doch Te 
gungen, um möglichſt "egreid 5 
5 5 Allenthalben fanden Parteitagungen ſtatt, 
bol bereits die neuen Reichstags kandidaten nominiert, 0 daß 
Die Ba die endgültigen Titten feſtſtehen. Mit anderen Norte 

eerſchau der einzelnen Parteien tit vorbei, und es geht in die 


Zum Schluß erwähnte Tirpitz noch die Bedeutung der Reiche 
der demokratiſchen Aur⸗ 


gericht zu drei Jahren Gefängnis verurteilt, weil ſie den Sorpora! | 


Zur Ueberführung Jamds in Pant eon. 


Die Leiche des franzöſiſchen Sozialiſten Jaur es, der Kriegs⸗ 
gegner war und im Auguſt 1914 in Paris darch Mördergand fiel, 
wird am 22. November ins Panihéon üverrübrt werden. Die Feier 
wird ſolgendermaßen geſtaltet: Am Sonnabend, 22. November, 
rifft der Sarg mit der Leiche Jauree auf dem Bahnhof des 
Duot d'Orſay ein. Er wird nach dem Palais Bourbon 
vebracht und dort während des Sonnabends, in der Nacht zum 
Sonntag und am Sonniag morgen ausgenellt. Zwiſchen 1 und 2 Uor 
nachmittags ordnet ſich ver Zug, der den Sarg zum Pantheon 
vegleiiet. Der Weg, den der Zug nehmen soll, iſt noch nicht beſtimmt. 
Es iſt daran gedacht. die Rue Montmartre zu paſſteren und vor 
dem Gate, in dem Jaures ermordet wurde, eine 
Minute halt zumachen. Aber dieſe Idee ſcheint aufgegeben zu 
ſein, weil die Montmartreſtraße zu eng für die Menſchenmaſſen tft, 
Im Pantheon wird der Miniſtervraſident Herriot ſpiechen. 


Ein Faſziſt reißt die Sowietfaune herunter. 
f Ein Zwiſchenfall in Rom. 

Aus Rom wird gemeldet: „Als der ruſſiſche Botſchaf⸗ 
ter im Automobil ins Auswärtige Amt fuhr, riß ein junger 
Faſziſt die kleine Sowfetfahne, die vorn am Auto 
befeſtigt war, herab. Der Täter wurde ſofort verhaftet und 
ins Gefängnis abgeführt. Ihm wird wegen Angriffs auf den 
Vertreter einer fremden Nation der Prozeß 7 8 1 werden. 
Muffolini ſelbſt empfing unmittelbar nach dem Zwiſchen⸗ 
fall den ruſſiſchen Botſchafter. Er bezeichnete die Hand: 
lungsweiſe jenes jungen Faſsiſten als „verrückt“ und drückte 
dem Botſchafter ſein tiefſtes Bedauern aus.“ 


Aus anderen Ländern. 
Ein Frauen⸗Korps in Amerika. 


Der amerikaniſche Generalſtab will ein ſtändiges Armeekorps 
aus Frauen errichten, das vielleicht ſogar unter einem weiblichen 
General ſtehen ſoll. Der Zweck dieſer Gründung iſt, im Kriegs⸗ 
falle die Männer für reine Kampfzwecke freizubekommen. 

Noch keine Ruhe in China, 

Nach einer Reuter meldung aus Tientſin haben ſich die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Chang Tſo⸗lin und Feng Yung-jiang nicht ge⸗ 
befjext, obwohl der verausſichtliche Rräfdentimaftefandipat Tuang 
Chi⸗jui ſein Möglichſtes tut, um offene Feinſeligkeiten zu ver⸗ 
hindern. Überdies beſtehen Meinungsverichiedenheiten zwiſchen 
Tuan Chi⸗jui und Chang Tſo⸗lin hinſichtlich Wu Pei⸗fus, da Chang 
Tſo⸗kin darauf drängt, den Krieg mit Wu Peiefu wieder aufzuneh⸗ 
men, während Tuan Chi⸗jui eine friedliche Regelung anjtrebt, 

Furchtbare Keſſelexploſion. 

Wie aus Kotka bei Helſingfors gemeldet wird, find bei einer 
Keſſelexploſion auf einem Dampfboot von den an Bord befindlichen 
Fahrgäſten 22 verwundet worden, einige von ihnen haben Bein⸗ 
brüche, andere Armbrüche oder Brandwunden erlitten. Drei von 
ihnen find bereits geſtorben. Mindeſtens 25 Perſonen werden 
vermißt; ſie ſind vermutlich ertrunken oder verbrannt. 

5 Weitere Verhaftungen in Spanien. 

Madrid, 17. Nopember. In der Provinz Navarra ſind 86 Per⸗ 
ſonen, die verſchiedenen revolutionären Banden angehören, ver⸗ 
haftet und dem Kriegsgericht übergeben worden. In Zuſammen⸗ 
hang damit wurden weitere Verhaftungen in St. Jean de Luz, 
San Sebaſtian und Bilbao vorgenommen. 

Die größte Hängebrücke der Welt. 

Die erſte Brücke über den Hudſon⸗Fluß im Bezirk Neuyort 

wird am 27. November eröffnet. Es wird die größte Hängebrücke 


der Welt ſein. Der Mittelbogen weiſt eine Spannung von 500 
en auf. Künftig können 5000 Automobile die Strecke paſſieren, 


\ 


In kurzen Worten. 


Der neue Chef der Marineleitung, Admiral Zenker, weilt zu 
einem Beſuch in Hamburg, der neben der Pflege edr Beziehungen 
um Hamburgiſchen Staat und den hamburgischen Reederei⸗ und 
Werftkreiſen, Beſichtigungen und Beſprechungen gilt. 0 

5 * 


Reichskanzler Marx erklärte in einer Wahlverſamm⸗ 
lung des Zentrums in Breslau, daß die Deutſche Volkspartet, 
Zentrum und Demokraten den ſeſten Kern in der Regierung und 
im Parlament bilden müſſen. 7 


Amadeo Morandotti, der jahrzehntelang VBertmer 
Vertreter des „Corriere della Sera“ war, iſt nach ſchwerer Krane⸗ 
heit in verſtorben. 8 ! 1 


: * 

In Pommern haben für die Reichstagswahlen Deutſch⸗ 
nationale und Teutſche Volkspartei Burgfrieden beſchloſſen, um 
e unter den Farben Schwarz⸗Weiß⸗Rot die Front gegen 
ie Linke zu nehmen. ! 

* 

Bei Ausgrabungen in der a von Tripolis wurden bedeu⸗ 
tende Ueberreſte des kaiſerlichen Palaſtes, des Triumphbogens 
und der Thermen des Septimus Severus, Koloſſal⸗Marmor⸗ 
ſtatuen und ſehr intereſſante Inſchriften aufgefunden. 

8 * 


Das Mitglied des Verwaltungsrats der Deut⸗ 
ſchen 225 
Wirklicher Geh. Oberbaurat Sarre, iſt an einer Lungenentzün⸗ 
dung im Alter von 60 Jahren geſtorben. Sarre war bei ſeinem 
ur in den Ruheſtand Leiter des Eiſenbahnzentralamts in 
erlin. 1 


Letzte Meldungen. 


Ueber die neuen Männer. 


Die heutigen Blätter kommentieren die Ernennungen der 
neuen Miniſter und, behandeln die Umgeſtaltung des Kabinetts 
vorwiegend unter dem Geſichtspunkt der Beurteklung der Perſon 
des Miniſters Thugutt Herr Stronsfi meint in I „Warfzas 
wienka“, daß die Regierung durch die Umgeſtaltung erheblich nach 
links geſchwenkt ſei, und das Kabinett Grabski ſich in ein Kabinett 
Grabski⸗Thugutt umgewandelt habe. Doch werde das Lager der 
Rechten Grabski nicht ſtürzen, weil es kein anderes Kabinett bil⸗ 
den könne. Die „Gazeta Poranna“ ſchreibt, daß die Umgeſtaltung 
auf die Verantwortung Grab skis vollzogen worden ſei. Die poli⸗ 
tiſchen Parteien würden nicht die Verantwortung tragen, und 
ihre Stellungnahme zur Regierung würde von feiner Tätigkeit ab» 
hängen. Das „Echo Warſgawskie“ iſt der Meinung, daß das 
Kabinett aus der Umgeſtaltung geſtärkt hervorgegangen ſei und daß 
Thugutt dem Lande große Dienfte werde leiſten können, da er ein 
weſteuropälſcher Demokrat ſei und begreife, daß erſt der Staat 
und dann die Partei lemme. Der „Aurjer Polski“ ſchreibt, 
daß die Perſon Thugutts, der ſich der allgemeinen Anerkennung 
der ernſten polniſchen Meinung erfreut, ſowie die Perſon der 
anderen Miniſter bewirken, daß das neue Kabinett im Vergleich 
zum vorherigen größere Kraft beige. 


EEC ͤ 
Quo Vadis? „ 0 

n und Schluß. 
Grauſame Verfolgung der Chriſten. 
Täglich 4½, 6 ½, 8¼. Kino Apollo. Viletts von 11—2 Uhr 


Eiſenbahndirektionspräſtdent a. D. 


die bisher auf Fährbooten über den Fluß geſetzt werden mußten, 


Am 14. November verſchied m Groß⸗Krauſcha 
Here Nillergulsbeſiger Major a. 9. 


Curl von Zimmermann. 


Wir verlieren in dem Dahingeſchiedenen unſeren hoch⸗ 
verehrten Herrn und werden ihm Treue und Verehrung 
über das Grab hinaus bewahren. 


Die Beamten der Hertſchaft Graetz. 


m. . I 


Schuhwaren Textilwaren 


in- und ausländischer Fabrikate in | Kammgarne, Streichgarne Gabardine 
bester Ausführung. Tuche, Popeline, Weißwaren, 


IE Barchende, Futterstoffe usw. 
Original „Goodyaer Welt“ sowie la Scheuerlappen 


empfehlen zu den günstigsten Preisen 


N. Triebwasser & J. Lange 


Poznaß, ul. Dabrowskiego 1 (fr. Gr. Berlinerstr.) 


| 
9 
8 


— Dofener Tageblatt. 3 


Von angeſehenen Ja Fachleuten der Kinn» und Filmbranche werden Inter⸗ 
eſſenten mit größerem Kapital für einen großzügigen, erſtklaſſigen 


Kino-Neubau in Poznan 


nebst Filmverleihe 


geſucht. Günſtigſte Kapitaleinlage. Große Verdienſte zugefichert. Platz vorhanden. 
Schnelle Offerten erbeten unter 1120 an die Geſchafisſtelle dieſes Blattes. 


. 
—ä — Fh̃— —— ER aanauennn 
a Spielplan des Großen Theaters. 
Dienstag, den 18. 11., 7%, Uhr: „Carmen“ 
Miiimo den 19. 11. 71% Uhr „Die Jüdin“ 
onnerslag. den 20. 11.7%: „Tie Gloden von Corneville 
reitag. den 21. 11. 7725 Uhr: „Kuhreigen“ 


Frankfurter 


RI 


4 Sonnabend, den 22. 11. 7½ „Orpheus in der Unterwelt“ 
Oder⸗ eitun Sonntag, den 23. 11. 2 Ubr nachm. „Rignietto“ 
* Feſtvorſtelung bei der 1. Faderewskl 
3 er 601 5 11. 1 15 le ria 
Das delt einem undert eingebür onn en Uhr „ 
8 eee — den 24. 11. 71%: Zur A paderswskl “ 


Symphonie- Konzert 
unter gettung von Dir. Siermicz⸗Valerociata, 


Für 14jährige 


ymnaſiaſlin 


25 Aufnahme in deuſcher Sımilte geſuchl, 
bu ? nach über in 


Heimatblatt des Brandenburgers 


Größte und weitaus verbreitetſte 
Zeitung der Provinz Brandenburg 
und der deutſchen Oſtmart. 


wird ver 1. 1. 1925 
am liebſten wo gleichaltrige Tochter. Penſion 


S 0 2 1 1 unter 1105 an die Geſchäftsſtelle des 7 
Rleine Anzeigen (Grundftüds und Stellen N Erteile 
Pferdedeck em 8 5 
it die „Frankfurter Oder⸗ Zeitung“ das Wir rin anfiquar., Gorzelniaski, 
(wasserdicht) mit und ohne Futter 8 ee olgende ültere Miwitliehrer 
Verdecke für Trunsmissionen und Lokomoblien | Hauptanzeigenblatt | f Im Ola Bora, uk . Be) 
‚Imprägnierte Seseltücher und Rohleinen DR Sei | junge Müdchen 
emptichlt EEE m 
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56 Morgen groß, 100 maſſivem Wee und Stat, = 1 hf N 
ſowie Jachwerksſcheune zu verkau en pir 11) 1 e 
2 0 1039 die Geſchäftsſtelle ds. 
War ein. 8 „ à 600 Liter; gebrauchte 
e Siederohre 


à 4,20 m lang 2* Durch⸗ 
meier, ſowie kürzere und 
ſchwächere 


Zusramme und 


Sofort lieferbar: 
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Nichter⸗ Kalender. 


und runde 
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1 
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B. Rehfeldsche Buchhandlung, Schablonen und 
Curt Boettger, Fa then 
f 1 ul. Kantaka 5. ı + Eiserne Btfyesteile 
— — „ Holzbünke und 
Les” Neu, ſof fort t lieferbar: Tischplatten 


hat abzugeben 


Evang. Volkskalender 
(Diakoniſſen-Kalender , 1925. 
Jagd - Abreißkalender mit Illuſtralionen 1925. 
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altgenueſiſchen Patrizierhauſe 


daß ihre Miſſion als freiwillige 


Mittwoch, 19. November 1924. 
Verdiente Ernte. 
Bußtag ruft uns auf das Erntefeld unſeres Lebens. Was 


iſt da aufgegangen im Lauf der Jahre? Was wächſt da? 
as werden wir da ernten? 


vordem kaum gekannt haben. 


ernte der Zeit erfüllt ſich furchtbar das Wort der Wahrheit:] 


Irret euch nicht! Gott läßt ſich nicht 
Menſch ſäet, das wird er ernten! 


Der politifche und finanziele Kurs 
Rumäniens. 


Als die Kammer in Bukareſt wieder an er wurde, hat der 
rumäniſche König in feiner Thronrede dem arlament ein ge⸗ 
rütteltes Maß an Arbeit in Ausſicht geſtellt. Es handelt 
ich um ein ganzes Geſetzgebungswerk, das die gar de 
euorganiſation Rumäniens umfaſſen fol. Und zwar: Verein- 
eitlichung der Verwaltung, der Rechtſprechung, des 
Unterrichts, Regelung der Preſſefreiheit, umwand⸗ 
lung des Wahlgeſetzes und daneben noch Einrenkung und 
Bang” der wirtſchaftlichen und finangtellen 
tagen. 
Zu dieſem großen Fragenkomplex, der nunmehr auch in Ru⸗ 
mänien in Angriff genommen werden ſoll, iſt naturgemäß auch 
as Intereſſe im weiteren Ausland für dieſen Staat erwacht. 
Nicht nur allein weil Rumänien mit der wichtigſte Punkt iſt, an 
dem ſich einmal eine neue machtpolitiſche Auseinanderſetzung ent⸗ 
Pinben kann, ſondern auch darum, weil Rumänien ein in» 
erheitenſtaat iſt, der eine ganz ungewöhnliche Anzahl von 
Völkerſchaften in ſeinen N vereint. Die Deutſchen in 
ebenbürgen, im Banat, in Beßarabien ſpielen do eine große 
lle. Es iſt darum auch für die Minderheiten in an⸗ 
deren Ländern lehrreich, wie man die jo lebenswich⸗ 
gen Fragen zu löſen berſuchen wird. Die „Frankf. Zeitung“ 
erhält aus Bukareſt von ihrem Korreſpondenten einen d 
Faid Bericht, den wir auszugsweiſe nachdrucken wollen. 
u ort u. a.: 


des 
tereſſen das neue Rumänien geftälten will. Die Oppofit 

mokratiſcher Teil im beſonderen, möchte dies nicht she 
um jo mehr, als fie Grund hat anzunehmen, daß eine ndenz 
dieſes ganzen 77 — Werkes ift, den Einfluß der De⸗ 


8 möglichſt nd yet 
as eine glückliche Land bleiben, welches von jedem Win 5 
ie diesen Sele oil 


ſprochener Neuerungen verſchont bliebe. 
vor allem au das Wahlgeſetz ade 
ahlſyſtem beruht au 


evidiert werden. 
der proportionellen 


Copyright by II Verlag, G. m. b. H., Wien. 


Die Films der Prinzeſſin Janloche. 


Von Arnold Höllriegel. | 
(13. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 
Eugenio wälzte ſich ſtöhnend auf die andere Seite. Jetz 
kam eine ſehr unbehagliche Gedankenſerie daran. Ja man 


ehr lehr-] forderungen ufw., die er keinesfalls anzunehmen i 
55 e gewillt iſt, w 
Es bee auch nut im entfernteften die wmirtichaftfiche Unabhänginteit Ru. 


„Das Ganze läuft darauf hinaus, daß die liberale Partetſ cr feiner Meinung nach in bie Staatsfinanzen Ordnung hinein⸗ 
Herrn Bratianu allein nach ihren Grundſätzen und In⸗ gebracht und durch die Konſolidierung der ſchwebenden — 
ion, ihr] Schulden reſp. Einſchreihung der Annuitäten für dieſelben im or⸗ 


„| gehört! 


ig machen würde. 
heitsvertre⸗ 
aber nur ra jene Mandate, 

raktiſch läuft dies 
der Minderheitsver⸗ 


eine Kriſies durch, die ſein ganzes wirtſchaftliches Leben hemmt. 


Aus dieſem Grunde will die Frage einer auswärtigen 
Anleihe nicht von der Tagesordnung verſchwinden. Wenn eine 
ſolche auch nicht die Wegſchaffung aller Schwierigkeiten bringen 
kann, jo iſt fie gewiß doch das einzige Mittel, um augenb ick⸗ 
lich aus ihnen herauszukommen. Eine definitive Löſung iſt zwar 
nur im Zuſammenhang mit einer Regelung des ar ungs⸗ 
problems möglich, jedoch iſt dieſes noch nicht ſo weit geklärt, 
daß man an ſie herantreten könnte. Noch glaubt der jetzige 
Finanzminiſter, den Leu mit der Zeit b ſein altes Wertniveau 
bringen zu 1, nen und jene, welche für die ſogenannte * 
richtigkeit, für eine Devalvierung des Leu und deſſen Stabil 

ſierung auf dem jetzigen oder etwas höheren Kurs, eintreten, find 
zu ſchwach, um ihn bekehren oder beſiegen zu können. Die aus⸗ 
wärtige Anleihe ſoll alſo vorläufig nur ein Paliativmittel 
ſein. Sie ſoll die Wirtſchaft: Finanzen, Handel und Induſtrie be⸗ 
leben und in die Lage verſetzen, von innen heraus die Verhöltniſſe 
wieder normal zu geſtalten. Aber es iſt fraglich, ob dieſe Anleihe 
ohne weiteres zu erlangen iſt. In der Londoner City wird für ſie 
geworben. Doch ſcheint man dort nicht ſehr dafür geneigt 
zu ſein, wegen der extremen nationalen Tendenzen. 
welche die Wirtſchafts⸗ und Finanzpolitik und ganz beſonders die 
Petroleumpolitik des Herrn Vintila Bratianu beſtimmen. Vor 
allem hat das Bergwerkgeſetz, deſſen Beſtimmungen von der Aſtra 
Romana (das rumäniſche Unternehmen der Rohal⸗Dutch) und 


desſelben nicht darauf 5 rechnen zu ſein, da 
London zuſtande kommt. Da 

gegenüber ſehr reſerviert. 
Anleihegeber, er fürchtet beſonders deren Bedingungen, Garantie⸗ 


mäniens antaften ſollten. Er glaubt fo handeln zu müſſen, alz 


dentlichen Budget, dem Staatskredit einen ſicheren Boden geſchaffen 
habe. 

Auf jeden Fall fteht die rumäniſche Politik jetzt im Zeichen der 
Wirtſchafts⸗ und n is, die, wenn ſie auch nur 
eine ſolche der Zahlungsmittel fein ſollte, wie behauptet wird, doch 
alle anderen Fragen beherrſcht. 5 - 


Fantoche war ja der reine Teufel. Sie mußte überall jein, 
denn fie machte ja überall ihre infamen Aufnahmen — aber 
ſie war auch nirgends. Ja, wenn man wüßte, wo ſie ſteckte! 

Mitten in dieſen Gedanken fuhr Eugenio auf. 
ein Geräuſch von Schritten im Arbeitszimmer ſeines Vaters 
Der Vater aber war vor einer halben Stunde aus⸗ 
gefahren, und Eugenio ſelbſt hatte die Tür des Arbeitszimmers 
veriperrt und den Schlüſſel eingeſteckt. Seitdem die goldene 


konnte dem Alten einfach davonlaufen, zur Schmiere gehen, Bonbonniere der Prinzeſſin Fantoche auf dem Schreibtiſch des 


in Dorſtheatern Bedientenrollen fpielen und hungern bie ſich 
das Talent durchgeſetzt haben würde. Eugenio wußte: Mader 
leine würde tapfer mitgehen und mithungern. Natürlich, im 
gſten Notfall mußte er um 
ittel greifen. Aber Eugenio 
Freund von ſtarken Mitteln. 


Teſtaccia war keineswegs ein 

Er war in dieſem reichen, 
aufgewachſen und ſeine weiche 
ebung. 


nftlerfeele brauchte eine behagliche Um 
6 155 le, geschah es zum 


ich fo ſehr gegen die Polizeikarriere ſträu 


ihretwillen zu dieſem ſcharfen ahnte — er fühlte mit jeder 


Polizeipräfekten gefunden worden war, übte man dieſe Vorſicht. 
Ein plötzlicher Blitz ſchlug in Eugenios Hirn ein. Er 
aſer ſeiner Nerven: da nebenan 

in Papas Arbeitszimmer war jetzt die Prinzeſſin er 
Ohne eine Sekunde zu überlegen, ohne eine Waffe zu 
holen oder einen Diener zu rufen, ſchlich Eugenio zur Tür 


Wenn er und ſchloß ſie auf. 


Das Fenſter des Arbeitszimmers das eben noch hermeti 
geſchloſſen geweſen war, ſtand offen. In der Mitte 15 Bi 


Teil auch aus Haß gegen alle Aufregungen und Strapazen. ZA 4 
; mers, über den Schreibtiſch gebeugt, ſtand eine ſchwarzgeklei 
ie mußte apa ſich plagen oder derne gern * N dete Dame. Es war kein Zweifel möglich. Jeder vu 


Depretis, der jeit der dummen Fantoche⸗Affäre gar nicht me 
um Schlafen oder Eſſen kam und abgemagert, hohl 
er Schatten ſeines Schattens herumſchlich oder vielmehr 
raſendſten Tempo durch Genua tobte, immer mit der ſchnüffeln⸗ 
den Naſe auf irgendeiner Fährte, die 
e war und gewöhnlich in eine 
ndete. 


miſſär Depretis dachte. Dieſer banale Menſch, h 
gern für on e hielt, ſteckte in der letzten Zeit 
50 viel mit Madeleine zuſammen. 
Fantoche ſie ſehr oft in jene Kinos führte, wo er, Depretis, 
ſelbſt vigilierte. Überhaupt, eine 
en Ja ganz ausgeſchloſſen, daß € un chu 
en wie Madeleine einer abgefeimten Spigbübin 
liche tommen konnte. Das alles war nur romantiſcher 
finn. Freilich, es wäre ja ganz ſchön. wenn man die bun⸗ 


läugig wie hatte das le 
Ne im] geſehen. Es 


dann niemals eine] faßte ihren 
furchtbare Blamage ja, es ſchien 


Er wußte es einzurichten, zitterte. 
Le der Prinzeſſin] worüber er fo maßlos erſchrat. 


ganz unglückliche Idee! Es frei hatte. 
daß ein braves unſchuldiges Mäd⸗ Bewegung. 
hinter ihre] Fantoche griff 


bende Bild dieſer dunkelhaarigen ſchönen Frau 
war die Abenteurerin, von der alle Welt ſprach. 


Mit einem einzigen Sprung war Eugenio bei ihr und 
Arm. Sie ſchien nicht im geringſten erſchrocken; 
ſogar, als ob ſie lächelte. 

ntochel” ſagte er. Die un⸗ 


„Sie ſind die Prinzeſſin 


E i t, als er an den Komserhörte Aufregung — KORDEen A ORDNEN 
ugenio machte ein finſteres Geſich der ſich ſo] Flüstern. 


leugne es nicht!“ ſagte die ſchwarze Frau. Eugenio 
oment ſelbſt nicht ſagen können, 


. hätte in dieſem 


Da hob die Prinzeſſin Fantoche der Arm, den ſie noch 
Eugenio machte unwillkürlich eine abwehrende 
Er befürchtete einen Angriff. Aber die Prinzeſſin 
nur an ihr dunkles Haar. 

In der nächſten Sekunde prallte Eugenio Teſtaccia mit 
einem röchelnden Aufſchrei zurück. Er ließ den Arm der 


berttaufenb Franten verdienen ibnnte. Aber dieſe Pringeſſin] 


Er hatte] kannte, 


——— 


Die landwirtſcha tliche Produltions⸗ 
ſteigerung in Deutſchland. 

über dies Thema leſen wir auch bei uns recht viel und hören 

ebenfoviel darüber ſprechen, beſonders bei dex Behandlung der 

Arbeiterfragen. Leider läßt man daher außer Betracht, daß nicht 

die Lohnfrage entſcheidet, ſondern die der ſteigernden Abels: 

methoden maßgebend iſt. 

In Berlin ſprach gelegentlich der Jührertagung des Reichs⸗ 
fanbbunbes der Direktor der Landwirtſchaftsfammer, Dr. Kind⸗ 
ler, über dieſe Fragen, die er unter dem Thema „Möglichkeiten 
und Wege zur Erreichung der deutſchen Nahrungsfreiheit“ be⸗ 
handelte. Er ſagte etwa: „Ernährung des deutſchen Volkes ens 
eigener Scholle“ keine Utovie, ſendern ein durchaus zu erſtreben⸗ 
des Ziel ſei, das durch die tatſächlichen Verhältniſſe durchaus ge⸗ 
rechtfertigt ſei. Der e daß durch Antenfivterung der 
Landwirtſchaft, durch ein irtſchaften unter Ausnutzung der 
neueſten wirtſchaftlichen und praktiſchen Erfahrungen, ſowie der 
langjährigen Beobachtungen und Verſuche innerhalb und außer⸗ 
alb Deutſchlands die Ernährungsbaſis verdoppelt, ja teilweiſe 
ſogar verdreifacht werden könne. Es ſei Aufgabe der Allgemein⸗ 
eit und des Staates, ſich in dieſe Probleme zu vertiefen. Er⸗ 
reicht kann dieſes Stel etwa in zwei J dene werden. Welche 
Bedeutung ſeine Verwirklichung für das deutſche Volk hat, zeigt 
ſich darin, daß Roger Deutſchland 45 ein Viertel ſeiner 
Lebensmittel einführen muß Der Krieg ſollte dem deutſchen 
Volk hierfür genug Lehren gegeben haben. 

ach ihm ſprach Oberfinangrat Dr. Bang über „Weltwirt ; 
ſchaft oder Nationalwirtſchaft “ Er führte aus, daß wir unſere 
Rettung in der ae ſehen, die auf dem Grundſatz der 
billigſten Produktionsſtätte beruht. Diefer habe lediglich zur Folge, 
daß, wenn Kanadas Landwirtſchaft billiger produziert als die 
nge dieſe eben aufgegeben werden müſſe. Eine Folge davon 
wäre, daß die Ernährung unſeres Siebzigmillionen⸗Volkes auf 
die dünnen Fäden des Weltverkehrs angewieſen ſei, die bei der 
geringſten internationalen Verwicklung geſtört werden könnten. 


Nahllänge zum ſpaniſchen Putſch. 


Die Vorgänge in Barcelona und in den Gebieten von Na⸗ 
varra, wo, wie wir jüngſt meldeten, anarchiſtiſche 1 EN 
emacht wurden, finden jetzt ihr gerichtliches Nachſpiel. on 
damals wurden die gen "Weiber erſchoſſen. Zum Verlauf der 
gerichtlichen Unterſuchungen meldet „Havas“: „Geſtern hat vor 
dem Kriegsgericht der Progeß gegen die vier an dem Yufitands- 
l in Vera beteiligten Spanier begonnen. Einer der 
Angeklagten erklärte, er ſeit mit anderen Perſonen von Franx⸗ 
reich gekommen, um an einer Revolution, die in Spanien ausge⸗ 
n ſein ſollte, 


bro teilzunehmen. Sie hätten aufrühreriſche Fluͤg⸗ 
ſchriften mit ſich geführt, die fie in den Hüttenwerken von Vera 
auf Anordnung des ehemaligen Abg. Seriano und des Pro⸗ 
ſeſſors Unamuno verbreitet hätten. Ein zweiter Angeklagter 
ſagte aus, das Komplott ſei in Davon me vorbereitet 
worden. Ein dritter Angeklagter erklärte, ihm ſei während feines 
Aufenthaltes in Paris verſprochen worden, daß er einer der Füh⸗ 
rer der revolutionären Bewegung werden ſolle, die in Spanien 
unter der Leitung und mit Intervention von Unamuno, Orloga 4 
Gaſſet, Seriano und Blasco Ibanez unverzüglich ausbrechen ſollte. 
Die Angeklagten fagten einſtimmig aus, fie hätten an der Grenze 
eingeſehen, daß fie durch die Beteiligung an einer ſolchen 
Bewegung unrecht hande Iten. Der Staatsanwalt erklärte, 
der revolutionäre Charakter der Tat erfordere 
Er beantragte gegen drei der Angeklagten die Tode s ſtrafe und 
gegen den vierten 6 Monate militäriſches Gefängnis. Das 
Urteil war geſtern abend noch nicht gefällt. 

„Journal“ wird aus San Sebaſtian gemeldet, daß 
die Polizei geſtern abend vier Perſonen feſtgenommen 
at. Dieſen Verhaftungen käme eine große Bedeutung zu. 
Pe ehemalige republikaniſche Abg. Marceliano Domingo, der An⸗ 
fang diefer Woche verhaftet worden war, ſei wieder freigelaſſen 
worden. ; 


Aus Stadt und Sand. 
Poſen, den 18. November. 


Die Martinsgans. 
Plauderei von Gerd Dame rau. a 
Es konnte in den letzten Jahren den Anſchein erwecken, als ob 
die Gans ihr angeſtammtes Recht, der Feſtbraten des rtins⸗ 
tages zu ſein, aufgegeben hätte. Wenn ſie auch einſt dem römiſchen 
Gotte Mars heilig geweſen iſt, ſo ſcheint ſie für den Weltkrieg und 
ſeine Folgezeit keine Vorliebe gehabt zu haben. Aber ihren Plat 
behauptet ſie dennoch, und der Deutſche weiß ſeiner Begeiſterung 
für dieſen Martinsvogel, die einſtige Retterin des Kapitols und 


Prinzeſſin Fantoche fahren und wandte fich wie hilfeſuchend 
zur Türe. g 

Das war noch das fremde Antlitz der Prinzeſſin Fan⸗ 
toche. Aber darüber leuchteten jetzt rotgoldene Haare, die er 
von denen er eine Locke auf dem Herzen trug. f 

„Ja!“ ſagte die rätſelhafte Frau, „Du irrſt Dich nicht 
Eugenio ich bin Madeleine!“ 

Der unglückliche junge Mann verſuchte einen Schritt zu 
machen und ſank dann ohnmächtig zuſammen. 

Als er wieder zu ſich kam, lag er ausgeſtreckt auf dem 
Diwan und Madeleine, nun wieder in Geſicht und Haltun 

anz die alte Madeleine Deſtour, beugte ſich liebevoll un 

ſorgt über ihn. Er ſchloß ſchnell wieder die Augen, als 
fürchtete er, einen ſüßen Traum zu verlieren. Auf einmal 
beſann er ſich. Er atmete erleichtert auf: 

„Madeleine,“ flüſterte er, „ich muß krank ſein. Die 
Hitze! Denke Dir, was für eine verrückte Halluzination ich 
gehabt habe! Ich — —“ 

Aber er ſprach nicht weiter. Während Madeleines Rechte 
kühl und lindernd über ſeine fiebernde Stirne ſtrich, hielt ihre 
hocherhobene Linke ein ſchwarzes Etwas. Eine Perücke. 


Madeleine Deſt our ſah ihrem Liebhaber 1 
Augen. 

„Nein, Eugenio,“ ſagte fie ernſt und leiſe. „Du biſt“ 
nicht wahnſinnig geworden. Deine Madeleine und die Prin, 
zeſſin Fantoche find die gleiche Perſon. Aber höre mich an!“ 

Eugenio wurde bleich wie Kalk, er zitterte heftig, aber er. 
konnte kein Wort herausbringen. Mit einem unſäglich mit⸗ 
leidsvollen Lächeln ſah ihn Madeleine an. „Höre, Eugenio, 
wenn Du mir vertrauſt, wird noch alles gut werden, Eugenio, 
bei allem, was mir lieb iſt, bei meiner toten Mutter, bei 
unſerer Liebe, ſchwöre ich Dir, daß ich keine Verbrecherin bin! 
Ich bitte Dich, Eugenio, glaube mir!“ Ihr Blick ſpiegelte 
pähende Todesangſt wider. 

Mit einem Ruck richtete ſich Eugenio auf. Als ſchwacher 
Menſch war er zu phantaſtiſchem Optimismus geneigt. 
klammerte ſich mit allen Fangarmen ſeines Herzens an eine 
rettende Möglichkeit. Wortſetzung folgt.! 


in 


Beilage zu Nr. 267. 


eine raſche Sühne. 


4 
8 
4 
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zählt. Warum aber verſpeiſt er fie am liebſten am Martinstage r 
Die Legende, nach der die Abgeſandten den heiligen Martin, der 
ſich in ſeiner Beſcheidenheit verſteckt hielt, nicht gefunden hälten, 
um ihm ſeine Ernennung zum Viſchof mitzuteilen, wenn ihnen 
nicht von den Gänſen ſein Aufenthalt verraten worden wäre, kann 
eigentlich nur als Beweis für den menſchlichen Undank angeſehen 
werden. Denn gute Dienſte pflegt man doch gewöhnlich nian 
gerade dadurch zu helohnen, daß man den freundlichen Helfer und 
alle ſeines Geſchlechts verſpeiſt. 

Die Gans kann ſich aber rühmen — falls ſie es als Ehre be⸗ 
trachtet, am Martinstage knusprig gebraten auf dem Tiſche zu er 
ſcheinen — dieſe e Stellung ſchon weit länger ein⸗ 

enommen zu haben. Martinsgaus nannten unſere germaniſcher 
orfahren fie zwar zu jener Zeit noch nicht, als Wotan das Laut 
beherrſchte und man ihm in dunkler Herbstzeit Opfer brachte und 
ihm zu Ehren auch ſelbſt dieſen Vogel aß. Bei dieſem Schmauſe⸗ 
145 vereinigte man außerdem Kulthandlungen mit den pralkiſcher 
orderungen des Lebens, wie es der Landmann auch heute noch 
gern tut. Wenn im Herbſte das Vieh von den Weiden getrieben 
wurde und das Geflügel in den Ställen keinen Platz 
erhob ſich ein großes Schlachten. Und auch viele Gänſe mußten 
ihr Leben laſſen. Mit dem ausgeprägten Verſtändnis für alle 
Dinge des Eſſens hatte man außerdem herausgefunden, daß die 
Gans zu dieſer Zeit auf dem Höhepunkt ihres Wohlgeſchmackes 
ſtand. So verfeinert wie die vornehmen Römer, die von der Gans 
nur die geröſteten Füße und allenfalls die Lebern aßen und alles 
andere Fleiſch dem Volke gaben, waren unſere Vorfahren nicht, 
Als auf den Rat Gregors des Großen die heidniſchen. Opfermahle 


fand, dann 


f das den Sten Aagyptern heuuige Tier inen beſſeten Ausvidu 9. 
geben, als daß er ſie in gebratenem Zuſtande zu den Gottesgaben 


ie Stelle der germaniſchen Gottheit getreten war, da freute ſich ad 
Welt einer „feiſten Gans“, heißt es in einem zeilgenöſſiſchen Be⸗ 
richte. Dem Gleichklang ſeines Namens mit dem des Gottes 
Mars, dem zu Ehren man die ihm geheiligten Gänſe avis Martis 
nannte, verdankt der heilige Martin wahrſcheinlich das Patronat 
über dieſe Vögel. j 
Man aß die Gänſe aber nicht nur, mau mußte fie auch, als 

erſt einmal die kirchlichen Steuern aufgekommen waren, als Ab⸗ 
gabe an die Geiſtlichen liefern. Solche im Volksbewußtſein noch 
aus beidniſcher Zeit feſt wurzelnden heiligen Tage wurden mit 
Vorliebe zu beſonderen Zeiteinſchnitten erhoben. Auch der Mar⸗ 
tinstag galt gewiſſermaßen als Jahresanfang. Zu Martini wech⸗ 
ſelte das Geſinde vielfach ſeine Stelle, weil die Feldarbeiten be⸗ 
endet und ihre Tätigkeit damit zu einem gewiſſen Abſchluß ge⸗ 
kommen war. In Nordoſtdeutſchland iſt der Martinstag als Zieh⸗ 
tag des ländlichen Geſindes noch heute beliebt. Am Martinstage 
mußten auch die Naturalien an die Geiſtlichen geliefert werden, 
und bevor ſie abgelöſt und durch Geld erſetzt wurden, kamen auf 
manchen pfarrherrlichen Höfen ganze Scharen ſchnatternder 
Gänſe an dieſem Tage zuſammen. Kein Wunder alfo, daß die 
Geiſtlichen ſich eine gute Sachkenntnis erwarben und mit ſicherem 
Griff das beſte Stück der Martinsgans herausfanden, das man 
den % Ehren deshalb auch „Pfaffenf nitz“ nannte. Unter den 
eiſtlichen des 18. Jahrhunderts fand ſich aber auch einer, der 
die Martinsgans in den Mittelpunkt ſeiner Predigt ſtellte und 
ſie zum Vorbild für ſeine Zuhörer erhob. „Die Alten“, meinte 
er u. d., „achteten auf Flug, Geſchrei und Freſſen der Vögel, und 
ihr ſelbſt weisſagt Winterkälte aus dem Bruſtbein der Gans, die 
ihr heute eſſen werdet. Jeder ißt heute ſeine Gans, bleibt aber 
ſelbſt ‚eine, wenn er nicht weiß, wiebiel ſich von einer Gans ler⸗ 
nen läßt.“ Und nachdem er die Tugenden der Gans, Geſellig⸗ 
leit, Wachſamkeit, Reinlichkeit, Schamhaftigkeit und ſogax eine 
288 Verſchlagenheit, gerühmt, ihre Laſter der Schnatterhaftig⸗ 
eit, Trinkluft- und Gefräßigfeit aber als abſchreckendes Beiſpiel 
geſchildert hatte, brach er in die begeiſterten Worte aus: „Was 
geht über den Gansbraten mit ae, Apfeln, Kaſtanien oder 
auch nur Kartoffeln neben einer Schüſſel Krautſalat? Was über 
eine zu einem Pfund veredelte Gänſeleher? Was über einen 
Gänſepfeffer mit Spätzli? Würden wir ſo gut ſchlafen ohne die 
dern der Gänſe, und womit wollte man ſchreiben? ... Eſſet 
mnach eure Martinsgans mit Dank und Zufriedenheit, 
empfanget auch meinen Dank für die, die ihr mir berehrt habt, 
ob ſie gleich mehr Anlagen zur Fettigkeit hätte haben können 


Familienabend des Evangeliſchen Vereins 
25 junger Männer in Poſen. 
„Den vorgeſtrigen Jugendwerbeſonntag geſtaltete die evan⸗ 
geliſche 10 zu einer eindrucksvollen Kundgebung für die Art 
ebangeli cher Jugendarbeit, ihre männliche Friſche und jugend⸗ 
liche Selbsttätigkeit. Der Verein zeigte nicht nur, daß fein Po⸗ 
aunenchor blaſen kann und feine Turnabteilung turnen, ſon⸗ 
rn die Teilnehmer, die den großen Vereinshausſaal weit über 
den letzten Platz hinaus füllten, 1 ihre beſondere Freude an 
den Darbietungen, von denen die turneriſchen Leiſtungen ſich 
. allen konnten; zumal der ganze Abend in den Händen der 
jugendlichen Vereinsmitglieder lag. 
Wägen, Wagen und Gewinnen waren die drei Teile des 
Abends überſchrieben, in deren Mittelpunkt immer eine An⸗ 
ipradig mit demſelben. Thema ſtand, gleichfalls von jugendlichen 
ereinsmitgliedern gehalten, die damit bewieſen, daß ſie nicht 
bloß mit der Poſaune, am Klavier, am Harmonium und am Bar⸗ 
ren, fondern auch in der Bibel Beſcheid willen. Eindringliche 
Wahrheiten aus dem Munde der Ingend werben ihrea (eint mcg 


Don der Oper in Poſen. 

Im weiteren Verlauf der Revue über den Ovpernſpielplan der 
verfloſſenen Saiſen erſchiten am 2. Sktober Tſchalkowskys 
„Eugen Onegin“ auf dem Plan. Das Werk hat auf die Be⸗ 
Fan „Oper nur mit Vorbehalt Anſpruch. der Komponiſt 
elbſt gibt ihm den Untertitel „Lyriſche Szenen“ und deutet damit 
ausreichend an, daß hier muſtkaliſch etwas zur Darſtellung ge⸗ 

t, deſſen innerer Zuſammenhang ein äußerſt lockerer iſt. Und 
in der Tat handelt es ſich nur um loſe miteinander verbundene 
Egiſoden, die orcheſtral allerdings e ſplendid aus⸗ 
geſtattet find. Es find ſymphoniſche Skizzen, deren Verſtändnis 
inſofern erleichtert wird, als Hand in Hand mit der Orcheſter⸗ 
ſprache ſinngemäße Ausſchnitte aus dem Leben auf der Bühne 


um Daſein erwachen. Eine günſtige Gelegenheit für einen 
Theaterkapellmeiſter⸗ die Mannigfaltigkeit der inſtrumentalen 


Ausdrucksform und Spannkraft die Führung übernehmen und 
ur Bedeutung werden zu laſſen Herr Wojciechowski machte 
n richtiger Erkenntnis dieſen Umſtand zu 90 Prozent ſich zu 
Nutze und verſah die „Lyriſchen Szenen! mit einam ſowohl in 
der Zuſammenſetzung, als auch Zuſammenwirkung köſtlichen 
polyphonen Überguß. Wenn er zu Gunſten des Geſangs vorüber⸗ 
Yen zu beſänftigend auf die Tonwellen ſeinen Einfluß aus» 
ibte, jo ſoll dies kein Anlaß ſein, den Gejamteindrud zu uns 
wölken. 5 1 

Von den Soliſten verdienen Hervorhebung J. Romejko 
S der Momente prächtiger Stimmgeſtaltung vermittelte, 

.J. Woliaski (Lenz). deſſen Tenor ſich der übertragenen Auf⸗ 
abe durchaus gewackſen zeigte und mit lyriſchen Deckfaxben nicht 
argte! Die Inhaberinnen der weiblichen Hauptrollen E. Wof⸗ 
chowsla (Tätjana) und A. Szrafanska (olga; behaupte: 
ten auch diesmal das Feld, muſikaliſch ſowie darſtelleriſch. 

Der 8. Oktober brachte ein Gaſtſpiel von J. Dabieka und 

A. Didur in „Vajagzo“ Die künſtleriſche Kultarhöhe der 

beiden Gäſte hat ſich im Habmen einer Reihe von Veranſtaltun⸗ 

gen in Poſen jo weit befeſtigt, daß es eigentlich auf einen Aus⸗ 

tauſch von Worten der Anerkennung hinausläuft, wenn ich heute 

betone, daß ſie Ausgangspunkte mufikaliſchyr Genüſſe wurden, die 

auch verwöhnte Gemeßer feſſelten. Caruſo mag den Tonio gc⸗ 
wiß mit mehr Verbrauch von Stimmbänderakrobatik geſungen 

3 aber es gibt im Gegenſatz zu ihm auch Interpreten dieſer 
avourrolle. die Be Wert auf geiſtigen Inhalt und logiſche 

Pbraſierung legen: letztere Eigenſchaft ſcheint Didur zu bevor⸗ 


— 


u chriſtlichen Feiern umgeſtaltet worden waren und Martin | 


Tauben 3 21. für eine Ente 4254.50 21, für eme Gans 8—9.öl) 21; 


| Jeremias Liebenſcheidt hat auf ſeinem Büroſchreibtiſche einen 


— BVoſener Tageblatt. 


yiuoe auf die Jugend micht verjehien. Eingerahmt waren diele 
Darbietungen von paſſenden Gedichten und Liedern, die von der 
Verſammlüng gemeinſam geſungen wurden. Das Ganze war 
ein wirkungsvolles Zeugnis von evangeliſcher Jugendbewegung, 


das ſich würdig dem Jugendtag der Kirchlichen Woche in Naket] N 


anſchließt. 


I Die nächſte Stadtverordnsienfigung findet am Mittwoch 
diefer Woche um ol, Uhr ſtait. Auf oer Tagesordnung ſtehen 
Wahlen, Penſionaran zelegengeiten. Witwen: und Warjenveriorgungen, 
zerner die Bew gung don Zuſatzkreoilen für das Budger des Jihres 
124 die Bewilligung eines Beiirages zur Verſtärtung des Fonds 
Einkauf oon Flugzeugen für die groß polnuſche Flugzeug⸗ 
nftel des La tverteidigungsliga, eine Anſtellungsangelegenhen und 
eine Vorlage über die Vereinbarung der Emeriturjagungen für ole 
lädtiſchen Beamten. 


# Der hartnäckig teure Schmalzkuchen. Zur Verbilligung 
der Lebenshaltung hatte die polniſche Regierung vor kurzem den 
Einfuhrgoll für Weizenmehl aufgehoben, in der Hoffnung, daß 
das Weizengebäd im Preiſe ſinken werde. Nach einer Exklärung 
des polniſchen Müllerverbandos hat jedoch dieſe gut gemeinte Maß⸗ 
nahme lediglich die Einfuhr von Lugus- Weizenmehl ſtarr 
gefördert, ae jedoch eine Preisſezung für Weizenmehlgebäck nach 
ſich zu ziehen. Als Beweis hierfür wird auf die Tatſache hinge⸗ 
wieſen, daß einige Warſchauer Mahlmühlen das Vermahlen von 
Weizen angeſichts der Überfülle amerikaniſchen Feinmehls haben 
einſtellen müſſen. Trotz des amerikaniſchen Wettbewerbs ſoll in⸗ 
ländiſches, feinſtes Weizenmehl zurzeit 15 Prozent billiger ſein 
als die Auslandsware. . ; 

x Der Verband der polniſchen Genoſſenſchaften hält am 25. 
und 26. November in der Univerſitätsaula einen Verbandstag ab. 
Patron des Verbandes iſt bekanntlich der Senator Prälat Dr. 
Adamski, Vizepatron Dr. Seydlitz. 


A Konkurſe. Über das Vermögen des Kaufmanns Ludwik 
Baiztiewicz hier, Waſſerſtraße 4, in Firma Ludwik Paſz⸗ 
liewicg, Centralny Dom Obuwla, Kramarska 19/20, it am 
12. d. Mts. der Konkurs eröſjnet und zum Verwalter der Kauf⸗ 
mann Wladystkaw Taborski, Wierzbiecice 5, ernannt worden. 
Anmeldefriſt bis zum 18. Januar 1925. 
mögen der Firma „Ziarno Siewna“ T. z o. p., Pocgtowa 30, am 
14. d. Mts. ebenfalls der Konkurs eröffnet und zum Verwalter ‚er 
Kaufmann Franciſzek Sell, Wielkie Garbary 1, ernannt wor⸗ 
den. Anmeldefriſt bis zum 13. Januar 1925. 701 
dcr 25jähriges Dienſtjubiläum. Der bei der Poſener Straßen⸗ 
bahn angeſtellte i Ta re Rudolf Weile feierte am 
8. Juli d. Is. fein 25jähriges Dienſtjubiläum. Die offizielle 
Feier von ſeiten der Straßenbahn in Poſen fand am 17. 11. 24 
ſtatt. Dem Jubilar wurde 2 einer ſchönen Anſprache ein 
Ehrendiplom von Herrn Direktor Naſtrypke überreicht. Der 
Vertreter des Stadtpräſidenten dankte in de Worten im 
Namen des Auffichtsrates und überreichte ein anſehnliches Geld⸗ 
geſchenk. Herr Weile iſt polniſcher atsbürger deutſcher 
Nationalität. Drei weitere Angeſtellte der Poſene⸗ Straßenbahn, 
die ebenfalls 25 Jahre dort arbeiten, wurden ebenſo gefeiert. 
Herrn Weile und auch die anderen Jubilare beglückwünſchen auch 
wir herzlich. 

x An den Fahrkartenverkaufsſtellen auf den Bahnhöfen ift 
häufig Streit entſtanden, weil Soldaten nicht in der Polonaiſe 
ſtehen wollten und Bevorzugung verlangten. 8080 hat das 
Kriegsminiſterium eine Verordnung erlaſſen, wonach daten in 
Friedenszeiten kein Recht auf Bevorzugung haben. 
Dieſe Verordnung iſt der Polizei zur Kenntnisnahme mitgeteilt 
worden, damit die Poliziſten ſich danach richten können. 


4 Poſener Wochenwarkispreiſe. Auf dem heutigen Montag⸗ 


Wochenmarkte zaylıe man fur das Pfund Landbutter 2.40—2.8 21, 


für Tafelbutter 3.00 — 3.20 21, für das Pfd. Quark 50 gr, für die 
Mandel Eier 3 20 21, für das Pfd. Kartoffeln 5 gr für das Pid: 
Aepfel 10 -35 gr, Birnen 30—10 gr. Mohrrüben 10 gr, rote Rüben 
15 gr, Bananen 80 gr. Weintrauben 1.60 21. Spinat 30 gr. Grün⸗ 
kohl 15—20 gr, Zwiebeln 30 gr weiße und bunte Bohnen 50 gr. 
Ervien 30—35 gr, Feigen 1.0 zt. Kohlrüben 10 gr, Walnüſſe 
11.30 21, Hajetnüffe 1.35—1.50 2t, für einen Kopf Weiß⸗ oder 
Roikohl 30 gr. Auf dem Geflügelmarkt zahlte man für ein Paar 


ein Haſe koſtete 8—9.50 21. Auf dem Fleiſchmarkte koſteie 
das Pid. Speck 1.20 21 Sqweinefleiſch 0.95—1 21, Rmofleiſch 0.60 
bis 1 21, Pammelfleiſch 80 gr, Kalofleiſch 80—90 gr. 


# Quo vadis... Der erite Teil des Films iſt im Kino 
Apollo in den letzten beiden Wochen gegeben worden. Am 19 9 75 
en Tage begann nunmehr die Anne und letzte Serie dieſes 
fülmtechniſch wirllich ſehr gut gelungenen Werkes. In dieſem 
zweiten Teil it Jannings als Nero ein klaſſiſches Beiſpie: 
roßer Darſtellungskunſt. Angſt und Sinnlichkeit, Tyrannei und 
Eitelkeit, Mordgier und Grauſamkeit, das alles wechſelt in dieſem 
Geſicht, zieht den Zuſchauer in Bann, flößt ihm Abſcheu vor die⸗ 
ſer gräßlichſſfen Geſtalt eines Kaiſers des alten Rom ein. Das 
neben erſcheint die Geſtalt des Petronius, in der glänzenden 
»Ueberlegenheit, in der Weltverachtung, die mit am glüdlidhiien 
getroffene Figur des Werkes. Es folgen die anmutige Ligia, ihr 


Geliebter Vinittus, der Feldherr Tigellinus und all die Reihe 
Ein ſchauerliches Bild der Brand von 


der bekannten Perſonen. 


augen, wozu ich nur gratulieren kann. Frau Debicka, eine leiden⸗ 
ſchaftliche Nebda, ihre Töne mit Empfinden gefolbt und ganz tu 
Stil neuitalieniſcher Dramatik gegoſſen, fortreißend und klangtief. 
Von unſeren einheimiſchen Kräften ſtand 
Canio auf einer achtunggebietenden Sproſſe des Könnens. Das 
Orcheſter unter Führung von Direktor Ster mic z ſprühte ton⸗ 
maleriſche Funken und unterſtrich mit Kraft und Gefühl das 
wechſelvolle Spiel auf der Bühne. Voraus ging der Tradition 
emäß „Cavalleria ruſticang, wo mit vollem Recht St. 
Marynowicz (Gantusan) und K. Czarnecki der Löwen⸗ 
anteil an Lorbeeren zufiel. } Amer 

Am 4. Ottober „Die Jüdin“, deren eingehendere Beſpre⸗ 
chung ſich erübrigt. Erwähnt ſei, daß das Orcheſter (Leitung: 3. 
Wofciechowskti) eifrig bemüht war, den oft klangüberlade⸗ 
nen Effektreichtum der „Großen Oper“ von anno dazumal nicht 
zu aufdringlich werden und an Stelle von Schwülſtigkeiten leben⸗ 
dige Rhythmen treten zu laſſen, die im e Verein mit leicht 
ſchlängelnden Aentilenen die Schwerfälligkeit des Geſamtapparats 
weſentlich milderte Sehr gut war St. Tarnaweki als Kardinal, 


auf gleicher Stufe J. Wolisski als Eleazar (wie konnte Ha⸗ 
levy dieſe Partie nur für Tenor ſetzen!). Auch J. Cywinska 


als Rechel atmete tan ſtleriſche Höhenluft und verdient ein Bravo 

Am 5. Oktober ſollte „Boccaccio“ ſteigen. Im letzten Augen⸗ 
blick gab es jedoch aus unbekannten Gründen c 
änderung und es gingen manchem zu Leide! „Die Glocken 
von Corne pille! in Szene. Die ganze Aufführung machte 
einen improbiſierten Eindruck. Der Souffleur hatte harte Arbeit, 
und der Dirigent mußte alle Umſicht und Geſchicklichkeit auf⸗ 
bieten, um den Konnex zwiſchen dem Geſang (namentlich dem der 
Chöre) und ſeinen Müfilern aufrecht zu erhalten. 


(Fortſetzung folgt.) 


dei Mops mit der Fliege. 


Von E. Petſch⸗Krapp. - 


Vriefbeſchwerer ſtehen. Sine Mops mit einer Fliege auf der 
Einen dicken Porzellanmops, dem Jenes eine Fliege 


8 eremias Liebenſcheidt 


auf der Naſe ſitzt Nun bitte ich, wie ſoll Je 
da anſtändig arbeiten können, wenn dieſe Fliege dem Mops 
Es iſt eine regelrechte Gemeinheit, einem 


von der Naſe weggeht! e e ande 


Mops, der ſich nicht rühren ond regen kann, 


Ferner iſt über das Ver⸗ 


K. Czarnecki als, 


Alfred Loate. 


Mops nicht 


beginnen. i 

+ Verſchollener Knabe. Vor längerer Zeit berichteten wir, 
daß ein gewiſſer Gottfried Snowacki geb. am 28. 11. 1910 zu 
Poſen, ſich am 5. 8 d. Is. aus dem Elternhauſe, Mazowiecka 38, 
entfernt habe. Bis zu dieſer Zeit iſt keinerlei Nachricht von ihm 
eingetroffen, noch konnte irgend jemand den Verbleib des Knaben 
feſtſtellen. Er iſt 1,50 Meter groß, dunkelblond, hat blaue Augen 
und war mit einer blauen Bluſe, brauner Hoſe und grauen 
Leinenſchuhen bekleidet. Alle, die irgend etwas über den Verbleib 
des Knaben berichten können, werden gebeten, ſich bei deſſen 
Eltern, Mazowiecka 38, zu melden. 

x Ein ehrlicher Finder. Geſtern abend wurde in der ul 
Wielkie Garbary (Große Gerberftr.) eine goldene Damenuhr mit 
Kette gefunden und im 1. Bolgafonnaillariat der ul. Golebia 
(Taubenſtraße) von dem ehrlichen Finder abgeliefert. 
tümerin der Uhr kann ſich dort melden. 4 . 

. Die geſtrige Meldung über einen Leichenfund in der 
Warthe können wir nun ergänzen. Die Tote iſt eine gewiſſe Frau 
Rozalja Jarecka, wohnhaft in der ul. Za Brama 4 (Torſtr.). 
Vor einigen Tagen hat fie ſich aus dem Hause entfernt und ging 
anſcheinend wegen unglücklicher Familienverhältniſſe in den Tod. 

Früh übt ſich, was ein Meiſter werden will! In Wilda 
wurde ein Junge ertappt, als er zwei Gänſe, die er gefangen hatte, 
mitnehmen wollte. Die Gänſe ſchwammen auf der Warthe herum, 
als er ſie fing. Sie wurden ihm von Leuten, die ihn beobachtet 
hatten, abgenommen. n ae ' 

r Vergeblicher Einbruch. In der Nacht vom 17. zum 18. 
haben unbekannte Diebe in der St. Martinſtr. 41 bei Bielaſzewski 
eine große Schaufenſterſcheibe eingedrückt. Sie drangen in den 
Laden ein. Sie ſind wahrſcheinlich geſtört worden. Sie haben 
nichts mitgenommen. 2 f , 


„ Graudenz, 13. November. Am Montag mittag fanden Paſ⸗ 
ſanten, die ſofort die Polizei benachrichtigten, am linken Ufer der 
Weichſel die Leiche einer bisher unbekannten Frau, die von den 
Fluten ans Ufer geſpült worden war. Der Leichnam iſt gedunſen, 
ein Zeichen, daß er längere Zeit im Waſſer lag. Er iſt entſtellt 
und Weit Abſchürfungen auf, vielleicht auch als Folge eines Auf⸗ 
ſchlagens an die Böſchungsſteine. Die Leiche iſt völlig unbekleidet. 
— Die letzten großen Einbrüche in unſerer Stadt (Herzfeld u. 
Victorius, Brauerei Kunterſztyn) haben die sn a; 4 ſtark 
beunruhigt. ie Fahndungsabteilungen unſerer Polizei 
haben bisher ermittelt, daß in dieſen Diebſtählen und Einbrüchen 
eine gut organiſierte Bande alter „Fachleute“ arbeitet. 
Bisher iſt es gelungen, ſechs Perſonen, die zu dieſer Bande ger 
hören oder mit ihr in Verbindung ſtehen, feſtzunehmen. Pi 

* Kulmar, 17. November. Ein beneidenswertes Landſtädtchen 
iſt nach einer Darſtellung des „Kurjer Pozu.“ Samotſchin im 
Kreiſe Kolmar. Der 1613 Einwohner zählende Ort beſitzt über 
1000 Morgen Acker und drei Seen und iſt die einzige Stadt⸗ 

emeinde des Kreiſes, die keine Kommunalſteuern zu zahlen 
raucht, weil die Einkünfte aus den Liegenſchaften die geringen 
Verwaltungskoſten zu decken bermögen. Im 18. Jahrhundert 
blühte hier das Tuchmachergewerbe. Noch zu preußiſcher Zeit, im 
Jahre 1880, wohnten 152 Weberfamilien im Städtchen, 1852 war 
ihre Zahl auf 25,geſunken. Noch heute liegen Handwerk und 

andelsgewerbe vorwiegend in deutſcher Hand. : 
Konitz, 18. November. Eine heidniſche Begräbnis⸗ 
ſtätte haben Schulkinder in einem Privatwalde bet Orlik im 
hieſigen Kreiſe entdeckt. Beim Graden nach weißem Stubenſand 
ſtießen ſie auf eine bewegliche Steinbettung, die darunter eine 
Höhlung mit Knochenurnen aufwies. Von fünf Gefäßen waren 
bier ſo altersmürbe, daß fie, obwohl die Bergung unter der Auf⸗ 
ſicht des Oberlehrers geſchah, in den Händen zuſammenſanken. 
Die einzige erhaltene Urne weiſt ſtarke Riſſe auf. Der Wald 
wurde nach weiteren Steingräbern mit Erfolg abgeſucht. Einige 
Aſchengefäße zeigten Linien- und Blumenſchmuck. Alle aber ent⸗ 
hielten kleine Knochenxeſte, die deutliche Spuren der⸗ Verbrennung 
aufwieſen. Die Gefäße haben zunächſt in der Schule Aufſtellung 


Gefunden. ee ws 8 . 
5 1 lin, Kr. Dirſchau, 17. November. Aus dem Bromberger 
e 90 am 30. Oktober vormittags auf der 
Strecke zwiſchen Sublau und Pelplin bei Raikau der 10 jährige 
Sohn Bruno des taubſtummen Schuhmachers Lewicki aus 
Graudenz. Er geriet beim Fall unter die Räder, wobei er ſich 
eine ſchwere ke ag Sa ung zusog und ihm auch noch eine Hand 
abgefahren wurde. Das Unglück geſchah vor den Augen der Eltern 
und nach dreier Geſchwiſter, als ER. Dee Knabe am Jenſter der 
wahrſcheinlich nicht feſtgeſchloſſenen Kupeetür zu ſchaffen machte. 
e Putzig,. 17. November. Der Ausbau von Hela. In 
Putzig beſchloß die „Geſellſchaft für den zweckmäßigen Ausbau der See⸗ 
küste“ den Bau einer großen Badeanſtalt im Seebad dela für den Preis 
von 15000 zl. Sie wird BO Zellen und ein Herren⸗, Damen- und Fa, 
milienbad umſaſſen. Daneben wird ſie Raum für die Wohnung des 
Auffevers, für einen Gaſtbetrieb und eine Wartehalle bieten. Die Ein⸗ 


Die Eigen⸗ 


ſchämte Fliege auf dieſe kitzlige Stelle zu ſetzen! Es iſt eine ganz 
unerhörte Sache, einem ſchaffenden Menſchen wie Jeremias 
Liebenſcheidt ewig dieſen gequälten Mops vor Augen zu führen! 
Ein denkender und fühlender Menſch muß da einfach magne⸗ 
tiſch angezogen werden von dieſer Tierquälerei! Es iſt kaum zu 
begreifen, daß eine arbeitende Uhr wie das menſchliche Gehirn, 
ſich auch nicht einen Augenblick von dieſem Bild et kann. 
Zum Beiſpiel in Gedanken. Mit geſchloſſenen Augen. Daß man 
dieſen Mops einmal könnte ſich aufrecken ſehen! Und dieſe 
fette Fliege erſchlagen am Boden ‚jähe! Für dieſe abſurde tieriſche 
Idee, 175 einem Mops, dem alle Füße gebunden ſind, zeitlebens 
Auf fie Nee zu feen!!! er en 

Es iſt ſogar ein pfychologiſch intereſſanter Ach daß ein 
menſchliches Gehirn ſich derart von dieſem unerhörten Vorgang 
unterkriegen läßt, daß es Gedankenbilder von hundert ſchwirren⸗ 
den Fliegen erzeugt, die den Mops gerſtechen. 

Ich frage mich, welche Unnatur iſt das, welche Tierquäleret, 
dieſen armen unſchuldigen Mops derart zu pieſacken! Das gehört 
ſich nicht! Man verſetze ſich einmal in die Lage dieſes Mopſes! 
Ewig dieſe Fliege auf der Naſe, und keine Macht, fie wegzujagen! 
Und keine Sie 2 al ae 2 5 
Die Fliege gehörte F glatt erſchlagen. Mit einem 
Hammer, daß fie nur fo zerfplitterte! Sommer und Winter ſitzt 
ſie mit der gleichen unerhörten Ruhe und Frechheit dieſem Mops 
auf der äußerſten Naſenſpite. Man könnte raſend werden für 
das arme gequälte Tier! Es iſt die einzige Erlöſung, daß man, 
wie geſagt, das freche Tier mit einem einzigen Hammerſchlag 
herunterhaut, damit der Mops endlich in ſeine Ruhe kommt. 
und deshalb holt. Jeremias Liebenſcheidt aus und haut dem 
Mops auf die Naſenſpitze, daß der Mops und die Fliege zuſammen 
einen einzigen Splitterhaufen ergeben. 

Jeremias Liebenſcheidt meldet dem nächſt höheren Herrn, dem 
der Briefbeſchwerer gehört, verzweifelt, daß der Mops vom Tiſch 
gefallen iſt — Gott weiß, wie ja 

Der vorgeſetzte Herr ſagt, daß das aber eine ſehr komiſche 
Sache ſei!. Jedenfalls bitte er den Herrn Jetemias Liebenſcheidt, 
e zu erſetzen. Der zum Glück noch da und da 
zu haben ſei. F u A 

Und folglich ſteht zwei Tage ſpäter der Porzellanmops mit 
der Fliege auf der Naſe wieder auf dem Schreibtiſch von Jeremias 
Liebenſcheidt. — Man ſieht, ſo gibt es Fälle im Leben, wo ſelbſt 


eine Fliege ſtärker iſt als wir. 


& 


Fi 


dichtung ſoll nach dem Muſter weuftädtiicher Badeorte geſchaffen werden- 


m 


— Voſener Tanebiatt, > 
Im Frühjahr wird mit dem Bau begonnen werden. 


e Handel, Wirtſchaft, Finanzweſen, Börjen. 


n Feſtnahme zweier Banditen. Wie wir bereits berichteten. wurde i N 8 

im Logteronifer Walde auf den Kaufmann . Bentel ein Lieberiall inn 5 Kurſe der Poſener Börſe. 

verübt. Der Polizei iſt es nunmehr gelungen, die beiden Banditen Die Anderung des polniſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrages Für nom. 1000 Men. ut Atoto 

geſtzunehmen; es find dies die Brüder Franelfzek und Jan Traſdos fist 5 9 n 3 PR io. . * Wertpapiere und Obligationen: je November 17. November 

die auf 0 3 Fi ; men, daß ber endgültige Text des neuen mmens bis auf eine 2 zowe Ziemſtwa Kred. 4.25 (FAZIL.ME) RER 

haben erden mehrere Ueberfälle und Einbrüche auf dem Gewiſſen Reihe von Fragen, Die noch der Entſcheidung beider Regierungen 5 — 88 owe Ziemf N a 15 
überlaſſen wurden, feſtgeſetzt worden iſt. Die formelle Unterzeich | Sproz. Panſtwowa Pozyczta Ztota 0.66 (. . „) 0.68 


Entarteter Sohn. Der in Lodz in der Nowoſikawskaſtraße 28 


6 2 ji 1 0 — 
JJJJJJCCJ%%%%% Jo ver Tante Sa RAS Ben] Bananen: 
wire feinen Vater und ſchlug ihn bis zur Bewußtloſigkeik. Der polnischer Seite durch den bebollmächtigten Minister Chin: Bank Przemyskowesw I.—Il. Em. — 2.50 
eigerufene Arzt ſtellte den Bruch zweier Rippen left. 50 w i, Seite ich, "ben, beuollmäctigten, SRiniee Chi = | Hans Err Sele Fart. Gm god 230 
eine d Warſchan 17 November. Gejtern ereignete ſich bei Warſchau beirat Dolezala erfolgen. Der alte Vertrag mit Frankreich ent⸗] Vozn. Ban: Ziemian I.—V. Em. 300 3.00 
ſele Fliegerkataſtrophe, der zwei Menſchenleben zum Opfer hielt bekanntlich u. a. Konventionsgollſätze, d. h. eine prozentuale] Indnuſtrieaktien 
Der A und zwar erlitten ein Leutnant und ein Sergeant den Tod Ermäßigung der jeweiligen polniſchen Jollſätze für eine Reihe] Arcona 1.—V. em. 1.20 2 
m Flugapparat war in der Fabrik Plage⸗Leskiewicz. Warſchau.] yon Waren. Gerade hierdurch wurde nicht nur die Anwendung] d. Cegielski I.—IX cm. in 0.55 
Ontiert worden. . der Meiſtbegünſtigungsklauſel in ſpäteren Handelsverträgen] Centrala Rolnitow .— VII. . 0:60 0.55 
5 Schl Polens mit anderen Staaten erſchwert, ſondern auch je länger je Goplana LI. m. 3.75 3.65 
Aus Ober- Schleſien. mehr der Widerſpruch großer polniſcher Wirtſchaftskreiſe hervor⸗ C. Hartwig l. — VII. cm. . 1.10 —1.20 0.90 1.20 
0.60 


In einem Jahre 73 Polizeibeamte von Verbrechern erſchoſſen. 


A Bere erufen, der denn ſchließlich auch zur Reviſion dieſes Vertrages ge⸗ rt. Spotet Spoeywcow J.-II. Em. 0.60 J 
1 einigen Tagen machte folgende Notig durch ſämtliche polnt⸗ führt hat. Ob und wie weit Frankreich auf dieſe Bevorzugung] Herzfeld⸗Biktortms 1.—Ill. Em. 3.80 30 
hen und dautſchen Wlälter die Rurde: „Nach einer Mitteilung] zatſächlich verzichtet hat, darüber iſt authentiſch noch nichts be» | Juno 1.—Il. em. . 080 2 
bet Kattonitzer Polizeidirektion find in der Zeit vom 1. Novem' fannt geworden. Einige polniſche Blätter, wie „Raecgpospn« Dr. Roman au ir. 26.60 48 08 
er 1923 bis zum 1. Robember 1924 bei der Verteidigung der öſt⸗[lita“ und „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“, heben nur hervor, Miyn Ziemlaaski J.—II. Em... . 1.50 1.50 


Man Staatsgrenze 73 Polizeibeamte von Verbrechern ermordet daß Polen von Frankreich die Meiſtbegünſtigungsklauſel für] Papierma Bybgofzez 1.—IV. Em... 0.30 EU 


l g 4 5 
genden.” Heute teilt uns die Polizeidirektion mit, daß in der eine Reihe von Erzeugniſſen der polniſchen Induſtrie erlange] Piötno 1.—III. ům. 0.25 0.25 
eit vom 11. Juli 1922 bis jetzt nur 5 Beamte getötet und] habe. Auf der anderen Seite hat Polen aber größere Konze“ Lozn. Spolta Drzemna . —VII. Em. 0.65 N 
gestorben find, f ſionen bei der Einfuhr von franzöſiſchem Wein und Champagner] Spokka Stolarska 1.-III. Em. . . . 1.25 1.25 
gar Tragiſcher Ted. Auf tragiſche Weite ift der Reſtaurateur machen müſſen, die bisher nur eine Töprogentige, jetzt aber ſogar uma“ (früher Bengt) I. Em. 6 50.—8.75 8.50 
arl Moitala, Ede Große Blottnitza⸗Gräupnerſtraße 5 Beuthen eine hoprozentige Zollermäßigung genießen follen. Nur wenig] Wisza, Bydgoſzez 1.—III. Em. . 6.80 6.80 
ums Leben gekommen. Ein Beinfeiden hatte ihn ſchon längere verändert wurden die Zölle für Liköre, Seide, Autos ufw. um] Wywornta Cbemtezna 1. — VI, Em. 0.2 . 
Spit ans Bett gefeſſelt, und nach ärztlicher Anordnung waren ihm eine Vorſtellung von der Bedeutung der franzöſiſch⸗polniſchen] Hied. Yrowar. Grodziskie I. IV. Cm. —.— 1.20 
Piritusumfchläge gemacht worden. Als die Ehefrau mit einem f 
wichtigſten Daten aus den letzten beiden Jahren angegebe, und — — 
und Wojtala erlitt am gan⸗ zwar au Grund einer Statiſtit der vom Warſchauer Handels Geldweſen. 


ennenden Streichholz ans Bett herantrat, loderten die mit 
Sbiritus getränkten Betten hell out 
AN Körper derartig ſchwere Brandwunden, daß er ſofort nach 
em ſtädtiſchen Krankenhauſe überführt werden mußte. Wenige 
tunden ſpäter hat der Tod ſeinem qualvollen Leiden ein Ende 
gemacht. Der in der Wohnung ausgebrochene Brand wurde von 
er zu Hilfe gerufenen Feuerwehr gelöſcht. 


= über die Umrechuung ausländiſcher Verſicherungspoligen in 
Polen wird gegenüber den Gerüchten, daß eine Aufwertung nicht 
erfolgen werde, eh bekanntgegeben, daß die Gerichte auf 
67 557 000 Zloty im Jahre 1923. Die polniſche Ausfuhr. nach Grund einer Ver ügung des polniſchen Staatspräfidenten vom 
Frankreich ſtellte ſich . 1928 auf 224 602.000 Ztoty (gegenüber 14. Mai d. J. den Umrechnungskoeffizienten nach dem Geſamt⸗ 
11 817 000 im Jahre 1922), die franzöſiſche Einfuhr nach Polen] bermögen, alſo nicht nur nach dem in Polen befindlichen Vermögen 


und Finanzminiſterium gemeinjan _ herausgegebenen Zeitſchrift 
„Prgemyskti Handel“: Der geſamte Warenumſatz zwiſchen 


Handelsbeziehungen zu geben, ſeien bei dieſer Gelegenheit die Tendenz: ſteigend. 
beiden Ländern ſtieg von 48 214000 1 5 im Jahre 1922 auf 


im Jahre 1923 auf 42 955 600 Ztoth (gegenüber 86 376 000 Zloty),] der ausländiſchen Verſicherungsgeſellſchaften feſtzuſetzen haben. 
wle ka 2 iſt, daß 1928 die polniſch⸗franzöſiſche Handels⸗ Wenn keine dg zwiſchen einem Verſicherten und der Ge⸗ 
9 bilanz ſich für Polen gegenüber 1922 . i hat. at re u a Kae en 6 anf ben 
lus 28 227 7 : € minerhin betrug der Wert der polniſchen Ausfuhr nach Frankreich] richtswege der Umrechnungskoeffizient in Zloty feſtgeſetzt wird. 
10000 für Aufwendungen belaufen ſich in dieſem Jahr auf en etwas über die Hälfte der bee nt 1 Von den Banken. 5 . 
legen. Die frühere Pachterin, die Gemeinde Oliva, hat näms| Der Menge nach war die rolruſche ichn ae 9 5 . Pen Die Bilanz. der Bitaniſchen Band ſtent ſich für den 1. Nor 
rt 


che wenig für die Gebäudeunterhaltung getan, jo daß nun, ae Set ber ſrangsſiſchen Einfache nach Polen auf Roh⸗ auf 158 560 461 Lit (gegen 151 839 854 Lit am 16. Oktober). 


· . 115 ; 1 9 9 A; zweiter] Die Banknotenemiſſion wird mit 86 918 882 Lit (gegen 802 2 
ſeſetzt werden mäen, Es werden dafür 30000 Gulden erforder: ſtoffe entfiel (mit 35 619 200 Kilogramm) und erſt an zweiter Fit (geg 48 86 


un 3 Oliva, 17. November. Das Oliver Schloß e nicht 
dierhebliche Ausgaben. Es erbringt nur 3000 Gulden 


1 i ! 5 = Lit) angegeben bei einer Metalldeckung in Höhe von 87 888 412 
Stelle Fertigwaren (mit 7118600 Kilogramm) ſtanden, nahmen 2 75 Nr 1 . 
berheſſern wofür 10000 Gulden benötigt werden. Die Ausgaben 1923 die Fectigergeugniffe mit 9 825 400 Kilogramm den Vorrang har Hast b 2 wi 5483 rn a, und Kreditoperationen 
müſſen aber Int Nee + Erhaltung diefes ſchönen, der All⸗ vor den Rohſtoffen mit 9612 le e d En Mane AR, i i SUN Bö le La denen BODEN ER 
rr r i „kamen aus Frankxeich hauptſächli olle und Wolabfälle, Häute, g rien. 
hageindeit zugänglichen Sefihes gemacht werben, eine. Wer) Iumen nu DH a Vaumwole, Baummollabfäle, Ahes:]“ . die Yant Pelett gahtte am 17. b. Mis. für Golbmi 
phate, Schwefel uſw. Der größte Teil der polniſchen Ausfuhr (erſte Zahl für die Einheit, zweite für 100): Rubel 2.66 — 266.0, 
nach Frankreich entfiel auf Halbprodukte, wie Bretter, Eiſenbahn⸗ deutſche Mark 1.28 — 128.48, öſterreichiſche Gulden 2.10 — 210.02, 


* 


ge annehmbare Löſung hat ſich bis jetzt nicht finden laſſen, da 


ze Oeffentlichkeit ſich dagegen ſträubt, den Zauber dieſes alten schwellen, Vaſelin, Celluloſe, Naphthaerzeugniſſe uſw. und Lebens- die lateiniſche Münzeinheit 1 — 100, Dollar 5.18 — 518.26, Pfund 
Vefipes durch a Verpachtung au ſtören. 5 mittel, wie Zucker, Kartoffelmehl, Stärke, Getreide uſw. Sterling 25.22, öſterreichiſche Dukaten 11.85, holländiſche Gulden 
* Indn rie. 2.08 — 208,32, türkiſches Pfund 22.77, öſterreichiſche Krone 1.05 -- 


O Die Prager Chemiſche Fabrik A.-G., die 1920 gegründet] 105.01, ſtandinaviſche Krone 1.38 — 138.88, Gramm Feinmetall 
wurde und ſich mit der Erzeugung von chemiſch⸗pharmazeutiſchenf 3.43, für Silbermünzen vollwertig: deutſche Mark 0.52.—0.54 (für 
Präparaten befaßt, iſt inſolbent geworden und bietet einen 35pro⸗] die Einheit), Rubel (0,900 Probe) 1.87—1.06, öſterreichiſche Krone 
5 Ausgleich an. Den Paſſiven von 3,8 Millionen ſtehen] 0.43 0.45, öſterreichiſche Gulden 1.12— 1.22, Franken 0.43.48 


— —— LE 2 
©; Aus Oſtdeutſchland. N 1 
Sch * Schueidemühl, 17. November. An der Eiſenbahnſtrec⸗ 
rozeidemühl⸗ Stargard hat zwiſchen den Stationen Schrotz und 
10 Wittenberg im Kreiſe Deutſch⸗Krone fi ein ſchweresd 
bei, Modilum lück ereignet. Als das Automobil des Molterer 
wurſers Hellwig aus Roſenfelde die Strecke paſſieren wollte, 
ſahe e es von einem gerade herannahenden Zug erfaßt und über⸗⸗ 
beten Der Chauffeur wurde auf der Stelle getötet, einem an a 
5 allen Wiener N 125 e e e rundes Erber und bieten dafür: Kieferntlötze 1a 1 7 Warſchau 100. London (Schluß): e welten Warſchau 24. 
00 2 ze a 2 8 4 


N Fon . Zentimeter 10.50 11.00 Sh., 25-30 Zentimeter 12.50 5 15 5 > 
be meffeur, durch die Sonne geblendet, das Nahen des Zuges nicht 5, über Mi. Zen e 14.80-16.50 Sb. pro Außifmeter, Die Nen 70 6905 ung „alas, 193 i ien Saen 1.0 
hehe 3.0 DEE 8 eee „ en Preise 9 Warſchau 1360013 700. Bufareft: foerweifung Warſchau 34.9. 
= 1 N Transaktionen geſchloſſen. Jedenfalls werden bie ere Tſchernowitz: überweiſung Warſchau 34.65. Riga: überwelſung 

Aus dem Gerichtsſaal. i 
Poſen, 17. November. Die 3. Strafkammer verurteilte den 


nächſter Zeit fi) um 1—3 Sh. pro Meter vergrößern. Gruben⸗ Warschau 162 00. 
onom Stanisſaw Sobolewski, Mühlenſtr. 4 wohnhaft, zu 


13.00 14.00 pro Quadrat» 5 i N 

hölger 8.80900. age anleriebeitahlon 8.50—11.90 2 für E Warſchauer Börſe vom 17. November, Bankwerte: B 

ſtrotonaten Gefängnis und 1 Woche Arreſt und die üblichen Neben⸗ A m Poz. 6.50. — Indujtriemwerte: Cerata 0.45, Elektryezuose 

Gere eee 3 Sente 10 ars 700 Slot, Selen teen. ee re ln e e ee e 1 BE C 6 e 1021 086, Nele 955 — 

8 i in Quantu . Zloty. n ö 30, W. T. J. ( ; em. 386, 28, Kop. 

Tehallewski har das Benzin nicht geliefert, das Geld aber für ſich Rauf nt e, 17. Nobember. Weizen 2828.50, Roggen 24 bis] Weg. 2.70, Polska Nafta 0.58, Bein Nobel 70. 9. Eegielstt, 0.55, 

ait Sobolewski paradierte außerdem in der Uniform eines 24,50, Hafer 25— 25.75, Braugerſte 25.40-30.75, franko Verlade⸗ Tilpop 0.61, Modziejomsti 4.40, Norblin 0.57, Oſtromieckie 6.30, 

die Tan er 85 ge er Ser ee re ge ſtation: Leinkuchen 5 8 a Weigenkleie 15.75] Parowoz 0.38, Rutzki 1.20, Starachowice 2.11, Urſus 2.00, Wulkan 

f enannten Strafen. Seine bisl 8 5016, Tendenz ruhi 

hen eſtändnis wirkten auf das Urteil mildernd. Diefelbe Straf- bis 18, Roggen, 15 W 


mit einer Forderung von über 3 Millionen Kr. Hauptgläubiger. bis 0.65, holländiſche Gulden 0.98—1.03, Danziger 0.39—0.40, eine 
ig 128 Von den Märkten. asia Billion Rubel 0.85—0.88, 1 Cramm Feinmetall 0.109. 


105 1 Raummeter. Kiefernſch 


4.95, Sporotus 2.40. " 

= Berliner Börſe vom 7. November. N Helſingfors 
19.51 —1.60, Wien 5 91—5.94, Prag 12 49— 12.55. Budavpeſt 5.64 
—h 66. Sofia 3.06—3.18, Holland 168.33— 169.17, Chriſtianſa 61.99 
62.31. Stockholm 112.37—112.93. London 19.41-19.51, Buenos 
Hres 157 ½ - 1.5%, Neuyork 4.19—4.21. Belgien 20.27—20.37, 
Jia ien 18 1318.29 Paris 22.15—22.37. Schweiz 80.76-81.16, 
Spanien 57.01—57.29, Danzig 76.91-77.29, Javan 1.61—1.62. 


9. 

f Lemberg, 17. November. Die Börſe hat trotz bedentender Fre⸗ 
id Ezes See 2 Wochen Gefängnis. Die Verurteil⸗] Weit keinerlei Transaktionen 5 Ku Brit e ene 
ten . . % Pr 1 in udewi aus einem Handel wurde Roggen, Be Im all ehreinen rotes An 
nicht 1 1 2 Zentner Stroh geſtohlen. Mit von ungefähr 0 Nane we en Mangels an Bargeld Ten⸗ 
Wii: en an due Aer hat das Gericht dem Czestaw 2 5 5 Jnlandsweigen 25 1924 24.78 bis 
lecti eine zweijährige Bewährungsfriſt gugeſtanden. 25 110 Heinpolniicher Roggen ex. 1924 20—21, Heinpolniſche Mahl⸗ 

N e gerſte 18-10, Braugerſte 22— 13, Meinpolniicher Hafer 1924 19 

bis 21, weiße lange Bohnen 45—47, alle Preiſe ſchätzungsweiſe 
Ae ee le debe Transaktionen auf der Getreide⸗ 
börſe in Zloty für 100 Kilo frauko Verladeſtation: Kongr. Roggen 
605 7, a/i 118, f. hol. 22,75, Poſener Roggen garant. 695,7 9/1 
118 4 90 22,25, Kongr. Hafer einheitlich 22, Kongr. Braugerſte 
28, franko Warſchau: Roggenmehl 50prozent. 39.70. Tendenz 
ruhig. Nachfrage gering Angebot hinreichend. Umſatz 225 


Tonnen. f b Se 
Lemberg, 17. November. Preiſe des ſtädtiſchen 
FOR ri 1 geit Som 1. bis 15. d. Mis. für 1 Kilogramm 
Lebendgewicht in Zroiy: Rind 1. Gattung 0,95, 2. Gattung 0.70 
bie 0.85, 3. Gatung 0.60, Zuchtbullen I. Gattung 0,80, 2, Gattung Slcda 1861 
0,60, Rinder 1. Gattung 0, 90, 2. Gattung 0.70—0.80, 8. Gat⸗] Sfeda 1061. 
tung 0.45, Färſen 1. Gattung 6.80 0.00, 2. Gattung 0.70 0.80, Züricher Börſe vom 17. November. Amtlich.) Neuyor! 
9.0 tun 0.30, Kälber 0.88107, Fleiſchſchweine 1.14. 1.20. 5.13½, Lon on 24.03 ½% Parts 27.40. Wien 73½. Prag 15 50, 
Häute. Der Rohhäutemarkt it ſehr lebhaft. Die Preiſe hal⸗ Italien 22.45, Belgien 25.10. Budapeſt 69%), füngſors 18.05, 
8 9 auf den Grundlagen der vergangenen Woche. Einige] Sofia 377/ Holland 248, Crtitianta 76% Lopenhagen 919% 
1 75 5 rten ſind nur geſtiegen. Die Ausfuhr lohnt ſich auf Rin-] Stockholm 19998. Spanien 70. Buenos Aires 196, Bakareſt 2.82 ½. 
Deren, he und Pferdehäute. Der zweimonalige Wechſelkredit wurde] Berlin 123 50. Belgrad 7.50, Athen 9.40. Konſtantinopel 287.4. 
bis an wejeinhalb und drei Monaten verlängert. Verkauft wur. 1 Gramm Feingold bei der Bank Polti am 18. Ne, 
vember 1924 — 3.4670 24. (N. P. r. 264 vom 17. 11. 1924), 


bis zu zweiein 14 Sonne 4 I 
Bu 3 zu 1.80, Kalbshäute 2.20 Zloty für 1 Kito 
den; Rindshäute de 1820 Zoth für 1 Stück, alles loko ftädtt- 5 
0 Warſchauer Vorbörſe vom 18. November. 
Dollar 5,18. Engliſch Pfund 23.90. Schweize 


Be Pferde 1 
Me 
Frant 99,70. Franzöſiſcher Frank 27,25. 


ſcher 

kupfer (100 sie) ) 

an Warſchauer Börſe vom 17. November. 
Belgien . 25.07½ Paris. . 29.46-97.54 
Berlin. . Prag 15.51 

Lordo. . 21.07½ 2406 Schweiz. . 100.45 —100 95 

Rede ion „ . 5.18% Wien 768 ½ 

Sans." „ MM ei; 22.38 ½% 


18.25. 18.35. 


getragen werden. Auf dem Programm ſteht u. a. die Schnelligkeit. Berlin 129 376 130.027. deutſche Mark 129.550 — 130.200. 


ſeadkerſchat über 500 und 1000 Meter. Weitere Programmpunkte 


b Leichtat leti Saiſonſchluß in Wa den. Der Acht⸗Kilometer⸗ 
vel auf eee ee bel dener Gel erbſt⸗ 


Mraznica 55, Tepege 48, Montany 64.8, Zieleniewski 142, Apollo 
460, Karpath 212.1, Janto 280, Galicja 1580, Schodnica 278, 
Lumen 10.8, B. Hipot. 8.7, Kol. Pöz. 11400, Nafta 220, Kok. 
Twöw Cern. 150, B. Malop. 5.4, Brow. Lwow 116, Kol. Bot. 
61, Alpiny 398, Silezja 19.9, Krupp 206, Praskie Tow. Zel. 1600, 
Huta Poldi 578, Portl. Cement 370, Rima 128, Goleſgöw 615, 


8 5 ele Ber 

ia) in vortrefflicher Form gewonnen. Seine Laufzeit 

def aA 29 Minen 0 Selunden. Eine Viertelminute ſpäter 

wiantkasgewiez (Polonia) durch Ziel. Es folgten Wituch (Wartzas 

Borna) Ziſſer (Wis za) uſw. Nach Mannſchaſten geordnete mimint 

on da den eriten Play vor Warſzawianla mit einem Unterschied 
Punkten ein. . a i 


KIT TENSERRSERRFPEHPFERFEREU TEN 1 117 1117111177177711777117777777177799209 


Wollen Jie, | 


dass Ihre geschäftlichen Bekanntmachungen allen 
een der Bevölkerung gleichmässig zugäng- 
ich sind, 


daß Ire Inserate 


überall gelesen und beachtet werden, den Käufern 
als Führer und für das Publikum | 


als hesie Bezugsquelle 


dienen, so benutzen Sie ständig das in deutschen 


[Reinni —09 Proze 
V ee Probe (0,99) 96—97, Gold 28-—28.10, Pla: 


55 e Berlin, 17. November. Altkupfer 61—562, 


0 — 50, Meſſingſchnitzel 44—45, Meſſingabfälle 54 bis 
8 neue Zinkabfälle 28.20, Weichblei 33—84, Alu⸗ 
nan inmblechabfälle 100105, Lötzinn 100-105. 

Chikege, 15. November. (Ets, für 1 bſh.) Weigen Dezember 


reisen am meisten gelesene und verbreitete 
f 1 uli 141, Mais Dezember 113/, Mai 
154%, Mai 1 Dezember 59/4, Mai 58%, Roggen Des 


Sosener Tageblatt. 
118%, Juli 2 1554. 


eee ee ne dis 5itb ird its 8b ebꝛ:tert8tuttt trnd) zember 18076, Nai 
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zeigen; M. Grundmann. — Druck und Verlag der Poſener 
Buchdruckerei und Verlagsauſtalt T. A, in Poznan. 


Millionen Tſchechenkronen Miwen gegenüber. Die Bodenbant ist] Dollar 2.52— 2.58, Schilling 0.54—0.57, fkandinaviſche Kron 0. 


Bara 5 ini Der Zloty am 17. November. Danzig: Zroty 104.98 bis 
Baranowicge, 15. November. Einig. Grportlaufleuie Juden 105825 5 Warſchau 1043910887, e eg 28. 


681.88 


ee wellen pro Stück 3.50—3.60, Sleepers] Dysk. Warſz. 5.70, B. Handl. w Warſ). 5.50, B. dla Ganbl i‘ 
8.00, kieferne Zimmermannsbreiter 25.00-29.00, fichtene Zim-] Przem. 1.10. B. Przem. we L. 0.32, B. Jachodni 1.80, a p. Jar 


2.25, Zieleniewski 9.40, Zyrardöw 18.70, Haberbuſch u. Schiele 


Rio de Janeiro 0.48 0.49, Jugoſlawien 6.06 —6.09½, Portugal 


E Danziger Börfe vom 17. November (Amtlich.) Neuvort 
5.4376 5.4619 Dollar 5.2427 — 5.4498, Holland 213.15—219.25, 


Wiener Börſe vom 17. November (in 1000 Kronen). 


We ur a 


b 


It 


i il 


u | 0 


I 


u h ii 


15 4 


HIN] 


stillen Teilhaber | 


für Sägewerf, für al chland und für Polen, mit 15 bis N 


30000 Mk. ſofort geſucht Angeb. unt. K. 1110 an die 
Geſchäftsſtelle dieſes Blatt atie s erbeten. 


Dominzum 88 pow. Wyrzysk, ſucht 


„Beamten. 


Meldungen mit gang tisabſchriften und Lebenslauf an 


Oberinspektor Brandt. 


Suche zum 1. I. 1. 1. 25 unverh. der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtigen 


Wirtſchaftsbeamten, 


welcher nach allgemeiner Beſprechung ſelbſtändig 
zu disponieren hat. Bewerber, nur mit beſten 
Zeugniſſen, bitte Zeugnisabſchriften mit Ge⸗ 
haltsanſprüchen einzuſenden. Desgleichen findet 
zum 1. 1. 25 ein unverh. 


Hofbeamter 
Stellung. 


Erxleben, Skalmierowice 


Nen Wierzchoslawice 
Dow. Inowroclaw. 


Kaufmann 


der Drogen und er 24 Jahre alt, mit guten 
Kenntniſſen und Ja. Referenzen ſucht Stellung als Reiſender. 
Buchhalter oder Lageriſt. Geſällige Angebote unter V. 1087 
an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. 


Jüngerer, tüchtiger Beamter ſucht Stellung, eventl. als 


Wirtſchafter 


auf Gut von 400 bis 1000 Morgen. Offerten mit Angaben 
unter m 1094 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. 


Suche 
Serbenmienitellung 


zum 1. Januar 1925 oder fpäter, möglichſt auf größerem 
Gute. Bin 20 Jahre alt und der polniſchen Sprache mächtig. 
Gefällige Offerten erbeten an 
— 5 — 
Mühlengut Mitrega miyn, 
powiat Nowy Tomysl. 


Einen ſelbfländigen Schmied 


für Wagenbau 
und einen Kaſtenmacher 


ſtellt bei hohem Lohn ein } 
M. Dietrich, Mogilno. 


—— ——— ee — 
Für größeres Hotel wird zum 1. 12. 24 umſichtige, er⸗ 
fahrene u. arbeitsfreudige 


Hausdame 


geſucht, befähigt größerem Perſonal vorzuſtehen. 


Hotel Königlicher hof Grudziadz. 


Buchhalterin 


mit amerik. Journal ar, Fr erwünſcht, doch 
nicht Bedingung, zum 1. „ geſuch 


Hotel Königlicher of Grudzi Grudziadz. 


Suche wegen Berheiratung 
meiner jetzigen, zum 1. Jannar 1925 eine 


Köchin 


die jelbſtändig kocht 1 7 nges Mädchen. das kochen 
gelernt hat. Zeugniſſe u. Gehaltsanſprüche find zu ſenden an 


Baronin vonLeesen 


Trzebiny, p. Swiecichowa 
„.pow. geſzne (Ae). 
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BVoſener Tageblatt. 


: übernehme ich noch 
zum Modernisieren 
nach den neuesten 
Wiener und Pariser 
mm Fagons, um 


Hürschner 
Abteilung 


unter re von 
Fachkräften. 


aller Art und Güte, sowie Kostüme und 
e re stets auf Lager. 


Fr. 


eine Kantaka I 
Telephon 1128. 


Selten günstige 
ffertel 


4 Zyl. 1840 HP. 
6 Zyl. 2776 p. 


zu besonders niedrigen Preisen und gegen 10 eme Zahlungsbedingungen. 


Wir haben die Automobile noch zum früheren niedrigen Satz versteuert, wodurch sich im 
Vergleich mit den gegenwärtigen Preisen eine Differenz von 500 Dollar aufeinen Wagen orgibt. 


E 13 1 B O R Spolka Abe. Haudlowo-Frzem. L. J. BORN OWSKI 


Daf rolalezy | samochonöw. 


TERN, ra ER 2 


Jahrräder, Motorräder, 
Rühmaſchinen, Kinderwagen, 
Puppenwagen, Zubehörteile. - 

Reparatur⸗Werkſtatt. BI 

Otto Mix, Poznan, 


ul. Kantaka 6a. Telephon 2396. 


in 
E nne f 


Schafwolle 


kauft zum Höchſtpreiſe und 
tauſcht gegen Strickwolle und 
Wollwaren. 


Przemyst Welniany, 


W. Olszanski, 


Wir ſuchen 


u erbaute 20-Tounenmühle die im Laufe des Winters auf 
möglichſt bald für die 


für unſere im Jahre 1921 ne Hi 
50-Tonnenleiffung umgebaut werden joll, per ie” 


selbständ. kaufm. Leitung 


der langjährige erfolgreiche Tätigkeit in großen Be⸗ 
a „ jungen Herrn, 


trieben nachweiſen ann. 3 Zimmerwohnung, die mij 
der Zeit erweitert werden kann, frei. 


Aus ührliche Angebote erbittet 


Dampfmühle rin grone e 


Kemper & 3 


FFP 


geſellen auf Lagerarbeit für 
Suche zum 1. 1. 1925 einen tüchtigen, erfahrenen 


ſofort. 


Zal 2 2 
. Werlmeiſter e e 
— n far Sägewerfsbeftieb. Gefl. Angebote unter m. 105 4 fung fofort Kieferbar: 


J. 
Stellengeiude 


an die Geſchäftsſtelle des Blattes erbeten. eee nach Noten 


ikoſchwitze und Anekdoten 
Polterabend 


zwingen den Burzfichfi 
Mann zum Spine 
und Klagen, 


aber der kluge 
Geſchüftsmann 


inseriert im tonangeben 
den und vielgeleſenen 


poſener Tageblatt | 


n 


Hochzeit 
Siräben, Die 
eiring, Der 


und 


— — — 


1 
Tafelredner 


Landwirk, 
Oberſchleſier, 37 Jahre alt, Reſ.⸗Offz., verheir., ohne Kind. 
mit modern. Fachſtudium und 15jahriger guter Praxis in 
Oſtdeutſchland (heutiges Bo, z. Zt. Güterdiveftor in der Munt 
Bukowina (Rumänien), ſucht al 


Administrator uſw. 


paſſenden Verkrauenspoſten. Der polniſchen Sprache 
mächtig. Gute Zengniſſe und Referenzen vorhanden. Ge 
ausführl. Angebote erbeten unter L. 1119 an die Geſchäftsſt. 
des Blattes. 

ch ſuche zum 1. 1. 1925 für meinen Beamten, unver⸗ 
heiratet, den ich in jeder B ziehung empfehlen kann, Stellung als 


Inspektor. 


me 3 fofort oder fpäter 
Stellun 


c Montoge-Sofier 

36 J., ledig, Deutſch⸗Pole. 
Set Angeb. unt. R. 1111 an 
d. Gefchäftsit. des Bl. erbeten. 


Junger Mann ſucht 


Nebenbeſchäftigung 


in den Abendſtunden. Angeb. 
unt. 1117 an die Geſchäftsſt. 
dieſes Blattes erbeten. 


Aeltere Schneiderin. 
4355 in e und Ausbeſſern 


Wul 7 Pa Drkultisung 
Le Mang, Hypnoſe und Sug⸗ 
geſtinn 
Dr. Gordon. Die geheimen 
Mächte der Suggeſtion und 
Hypnoſe. 
Poſener Buchdruckerei 
und Berlagsanitalt T. A. 
Poznan, Zwierzynicka 6. 


— — 


und freut ſch d bald über | 


ind | Beihäftigung Gefl. Zuschriften an Jaſpektor Even, Brzezie, zu richten. 9 — 5 . nicht 
aufer dem Haufe, arbeitet gun von Bogen, e ſchon früher inseriert hal 


und billig. Off. unter K. K. 
1107 an die Geſchäftsſtelle 
ds. Blattes erbeten. 


Erzezie, pow. Pleszew. 


Hausſchneiderin 


mit la Referenzen fertigt elegante Damengarderobe, 
auf Wunſch mit Nähhilfe, und ſucht Lan kundſchaft. Gefl. Angeb. 
unter K. 1101 an die Geſchäftsſtelle des Blattes erbeten. 


“ 
—— 
DPD 


erteilt polniſchen ie * niſchen 
Unterricht gegen Ueberlaſſun 
eines möblierten Zimmers a u 
A. 1118 an bi. erbitte unter 2 Zune 
an die Gejchäfteit, | abz 
diefes Blattes. d 


Suche ab 1. Dezember, ev. 
bald bei Familienanſchluß jun⸗ 
ges ev. Mädchen als 


Stütze 


1 na uch ges Mädchen ſucht PR > Bitamice, — cbenll. 3 g 
7 5 * 8 1 i F im f 
%%%%ꝓ%ꝓ%CC% Shi, | „DHNEE, zum 
Emma Wolke, er Angeb. unter 830 an die Geſchäftsſt. des Bl. erbeten. C. 984 an die Sele n — 
pow. Nowy Tomysl. diefes Blattes erbeten Jerzycka 41 Iii 


